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Der Reichstagsſchluß.
Der Reichstag iſt am Mittwoch vertagt worden, nach

dem er in langdauernder und zum Teil erregter Sitzung
die Beſttzſteuer Vorlage der Nationalliberalen und des
Zentrums, die ſortſchrittliche Forderung auf Vorlegung
einer Erbſchaftsſteuer endgültig angenommen und den
Reichshaushaltsetat in dritter Leſung verabſchiedet hatte.
In der kurzen, aber politiſch hochintereſſanten Seſſion iſt
der Reichstag bis zu 69 Sitzungen gelangt. Er wird
jetzt nur vertagt, nicht geſchloſſen. Dieſes Verhalten
weicht von der Praxis früherer Jahre inſofern ab, als
diesmal der übrig gebliebene Stoff nur verhältnismäßig
gering iſt. Zwar iſt noch eine große Menge von Jni
tiativanträgen und Petitionen unerledigt, aber die Regie
rung hat ſich wegen dieſer Rückſtände ſrüher nicht Kopf
ſchmerzen gemacht, und es wäre ja auch an ſich eine
Kleinigkeit, alle dieſe Anträge zum Beginn einer neuen
Seſſion aufs friſche wieder einzubringen. Von größeren
Geſetzen iſt nur die Vorlage über die Regelung der Staats
angehbrigkeit unerledigt geblieben. Wenn die verbündeten
Regierungen trotzdem zur Vertagung ſich entſchloſſen
haben, ſo wird darin allſeitig eine gewiſſe „Belohrkung“
für den Reichstag erblickt. Jm Falle einer Vertagung
bleiben nämlich die Freifahrtkarten der Abgeordneten für
die ganze Sommerzeit gültig, während ſte bei einem
Schluß der Seſſion nur och wenige Tage danach b

en könt ieſe Prämie für Wohlverhalt

ausſtellt, iſt unſeres Crach s des Rei ages
llen

Möglichkeiten nach dieſer Richtung hin ein Riegel vor
geſchoben würde durch die Ausdehnung der Freifahrt
karten über das ganze Jahr. In dieſem Falle würde
jeder Anſchein von Prämiierung beſonders guter Reiche
tagstätigkeit in Wegfall kommen.

In Wirklichkeit hat der Reichstog tüchtig und praktiſch
gearbeitet. Die Befürchtungen von gewiſſer Seite, daß
er infolge ſeiner eigenartigen Zuſammenſetzung völlig
aktionsunfähig ſein würde, haben ſich abſolut nicht be
wahrheitet. Nachdem er über die Präſidentſchaftswirren
hinweg war, hat er ruhig und unerwartet ſchnell ſein
Penſum aufgearbeitet; ja, man könnte ihn faſt als
„regierungsfromm“ bezeichnen! Die Regierung hat
wenigſtens alle ihre Haupttreffer aus dieſer Lotterie
herausgeholt. Jhre Wehrvorlagen fanden glatte Er
ledigung, der Etat wurde ohne tiefgreifende Anderungen
erledigt, einige Verträge und kleinere Vorlagen paſſterten
anſtandslos, und ſelbſt die Streckung des Etats zum
Zweck der vorläufigen Deckung der Wehrvorlagen fand
Gnade vor den Augen der Mehrheit; auch die Brannt
weinvorlage wurde akzeptiert, wenn auch in geſchwächter
Form. Auf der anderen Seite hat ſich der Reichstag
durch die Verbeſſerung des IJnterpellationsweſens und
durch die auf ſeine Jmtiative zuxückzuführende Annahme
der kleinen Strafgeſetznovelle ein Verdienſt erworben.
Die Oppoſition, die in dieſem Reichstage eine Mehrheit
beſitzt, hat gezeigt, daß ſie zu fruchtbringender Arbeit be
rufen und befähigt iſt. Die Rechte iſt in erfreulicher
Weiſe zurückgedrängt und kommt bei großen Entſchei

dungen kaum noch in Betracht. Der Liberalismus iſt
in den meiſten Fällen ausſchlaggebender Faktor geweſen

und es bleibt zu hoffen, daß er in den weiteren Seſſtonen
ſeine ſtaatsfördernde Tätigkeit weiter bewähren wird.

Gtürmiſche Gzenen
gab es in der Schluß ſitzung des Reichstages
von Mittwoch. Zunächſt wurde der Antrag der Regie
rung den Reichstag bis zum 26. November zu vertagen,
einſtimmig gngenommen, nachdem Abg. Hagaſe (Soz.)
erneut darüber geklagt hatte, daß man mit der Arbeits
kraft der Abgeordneten Raubbau treibe. Die Verträge
mit Luxemburg und Bulgarien wurden in dritter
Leſung verabſchiedet ebenſo die am Dienstag beratene
neue Vorlage, die den Titel „Fürſorgegeſes für
militäriſche Luftfahrt“ erhielt uch bei der
dritten Leſung der Deckungsvorlagen meldete ſich
niemand zum Worte die Beſchlüſſe über die allgemeine
Beſitz ſteuer und die Erbſchaftsſtener wurden
beſtätigt. Der Reichs anzler, der in dieſem Augen
blick im Reichstage erſchien, konnte den Schaßtzſekretär
Kühn zu ſeinem Erfolge beglückwünſchen.

Jn der Generaldebatte zur dritten Leſung des Etats
kam es dann wieder zu lärmenden An eriten,
weil der ſozialdemokratiſche Abg. Ledebour die Straß-
burger Außerung des Kaiſers nicht nur einer ſcharfen
Krikik unterzog, ſondern auch in der Form eines Ver
gleiches mit England darlegte, was die Engländer mit
einem König tun würden, der ſich ſo äußern würde, wie
der Kaiſer in Straßburg. Präſident Dr. Kaempf rief
ihn zur Ordnung, und als Abg. Ledebour dieſes Thema
mit Nutzanwendung auf Deutſchland weiter ausſpann,
wurde er abermals zur Ordnung gerufen. Abg. Schul s
(Rpt.) warf dem Abg. Ledebour vor, daß er ſeine Angriffe
gegen den Kaiſer vorſichtigerweiſe durch einen Vergleich
mit England verſchleiert habe. Jn großer Erregung wies
er die Außerungen Ledebours zurück und meinte, ſelbſt die
Sozialdemokraten beſchliche ſtets ein beklemmendes Ge
fühl, wenn Herr Ledebour rede. Abg, Ledebour er
widerte, daß er nichts verſchleiert habe, ſondern recht
deutlich geweſen ſei.

Und nun erhob ſich der Kanzler zu einer ebenſo
kurzen wie ſcharfen Enkgegnung. Er kenne keine Schwie
rigkeiten, für ſeinen Kaiſer einzutreten, rief er unter
Lärm und Lachen der Sozialdemokraten. Das deutſche
Volk halte an ſeinem Kaiſer, an ſeinen verfaſſungsmäßi
gen Inſtitutionen feſt und „das Volk wird den Sozial
demokraten der Tag wird noch kommen die Antwort
geben auf die Angriffe gegen Kaiſer und Reich“. Abg.
Südekum So verſuchte, die Erregung zu glätten.
Er erklärte, nicht ſeine Freunde ſeien es, die Angriffe gegen
die Verfaſſung richten, ſondern ſie wenden ſich im Gegen
teil gegen drohende Angriffe auf die Verfaſſung und täten
damit etwas, was eigentlich die Aufgabe des Reichskanz
lers wäre. Er machte dann Andeutungen, daß es zum
Sport in Kreiſen, in denen die Sozialdemokraten nicht ver

t gehöre, die Perſon des Kaiſers zum Gegenſtand der
gen rungen zu machen. Und gergde das Organ

a höre, die füperſönliche Regiment in einer Form, die er als ſcharfer
Gegner des perſönlichen Regiments weit unter ſeiner
Würde halten würde. Wollte man die Worte des Reichs
kanzlers wörtlich nehmen, ſo wäre das Reich zu einer Ver
ſteinerung verurteilt, während Millionen Deutſcher eine
Weiterenkwickelung in demokratiſchem Sinne erwarten

Auch dieſem ſozialdemokratiſchen Redner antwortete der
Reichskanzler. Er pflichtete der Notwendigkeit bei, die
verfäſſungsmäßigen Zuſtände fortzubilden. Die Reviſio-
niſten liebten es ja, es ſo darzuſtellen, als ob bei ihnen
nur eine geſetzmäßige Fortbildung unſerer Verfaſſungs-
zuſtände in Frage käme. Auf den Parteitagen und in der
Preſſe der Sozialdemokraten ſei aber von einer Ver
faſſungsmäßigkeit in der Form für die Erreichung der
Ziele der Sozialdemokratie keine Rede. Abg. Schul
ſchüttelte energiſch die „Poſt“ von ſeiner Partei ab und
hob hervor, daß man im Ausland oft höre: „Hätten wir
doch auch einen ſolchen Kaiſer.“ Abg. Scheidemann
(Soösz.) beſtritt, daß in der Form der Erreichung der
Zwecke der Sozialdemokratie eine Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen Reviſioniſten und Radikalen beſtehe Seine Par
tei wolle die friedliche Fortentwickelung und lehne jede
Gewalt ab. Damit ſchloß die ſtürmiſche Generaldebatte

Bei dem Etat des Reichskanzlers kam der
Sozialdemokrat Em m el nochmals eingehend auf dieVor
gänge in Elſaß Lothringen zu ſprechen und griff
den Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach und den Unter
ſtgatsſekretär Mandel ſcharf an. Herr v. Breitenbach
erklärte, wenn man den Wünſchen der Verwaltung Rech
nung trage und dafür ſorge, daß in Grafenſtaden ſich
etwas e nicht wieder ereigne, ſo würde das Werk
die Millionenlieferungen wie bisher wieder erhalten. Der
elſaß-lothringiſche Bundesratsbevollmächtigte Dr. Sie
veking verteidigte den Unterſtagtsſekretär Mandel ge
gen die ſozialdemokratiſchen en Abg. Roefer
(Vpt.) bedauerte die Angriffe gegen die Elſaß-Lothringer,
die gute Deutſche ſeien. Die Ausſöhnung des Reichslandes
mit dem Reiche würde dadurch nur erſchwert. Der Etat
des Auswärtigen Amtes wurde ohne Debatte er
Du Der Reichskanzler verließ unterdeſſen den

gal.
ber den weiteren Verlauf der Sitzung berichten wir

in der Rubrik „Parlamentariſches“

Wehr- und Flottenvorlage
wurden am Dienstag bei der dritten Leſung ohne jede
Debatte und ohne namentliche Abſtimmung glatt an
genommen. Das Ereignis iſt bedentungsvoll. Zeigt es
doch, daß bei den Angelegenheiten des Schutzes und der
Förderung der nationalen Macht die bürgerlichen Parteien
immer mehr von dem Beſtreben geleitet werden, die
nötigen Aufklärungen in der Kommiſſion zu erhalten und
nicht vor aller Offentlichkeit ſich in langen Auseinander
ſetzungen darüber zu ergehen, wo unſere Rüſtung Fehler
und Lücken zeigt, die ausgebeſſert werden müſſen.
Anderſeits iſt es auch äußerſt charakteriſtiſch, daß die
Sozialdemokratie nebſt den Polen, obwohl ſie in dieſem

Reichstage eine ſehr ſtattliche parlamentariſche Macht
darſtellen, auf alle ſtärkeren Mittel verzichtet haben, um
den Vorlagen Schwierigkeiten zu bereiten. Offenbar ſind
auch dieſe Parteien von der Empfindung durchdrungen,
daß der Widerſtand gegen unvermeidliche nationale
Mehrforderungen im Volke keinen beſonderen Reſonanz
boden mehr findet. Das nationale Pflichtbewußtſein iſt
ſtärker geworden, und es verträgt ſich durchaus mit der
wachſenden Linksentwicklung des Volkes. Das Wort des
alten Fortſchrittsmannes Waldeck: Das Herz der Demo
kratie ſchlägt da, wo Preußens Fahnen wehen, hat für die
heutige Zeit eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Wir
freuen uns des würdevollen Abſchluſſes der Verhand
lungen, die beſonders auch nach dem Auslande hin einen
ausgezeichneten Eindruck machen werden. Der Reichstag
von 1912 hat trotz ſeiner Linkenmehrheit den Beweis
erbracht, daß er in nationalen Fragen zuveräſſig iſt, ja
zuverläſſiger als mancher frühere, da er ohne viel
Schacherei der Regierung das Notwendige bewilligt hat.
Nun iſt es an der Zeit, daß auch die verbündeten
Regierungen dieſem Reichstage ihr Vertrauen bezeugen.
Leider hat es daran noch ſehr gefehlt, wie Vor kommniſſe
der letzten Zeit bewieſen haben. Herr v. Bethmann

Hollweg ſoll ſich deſſen bewußt ſein, daß dieſer Reichstag
nicht ihm zuliebe, ſondern um der Sache willen jene großen
Rüſtungsausgaben bewilligt hat.

Nationalliberale und Konſervative.

nun wirklich gegründet worden. Wie erinnerlich, hatten
ſich unmittelbar nach dem nationalliberalen Parteitag,
auf dem die Einmütigkeit der Partei dokumentiert wurde,
mehrere Herren zuſammengetan, die als Gegengewicht
gegen die Jungliberalen eine eigene Vereinigung innerhalb
der Partei bilden wollen. Uber die Gründung dieſes
altnationalliberalen Reichsverbandes berichtet der „Han
noverſche Courier“ folgende Einzelheiten

„Die Herren haben beſchloſſen, eine beſondere Organi
ſation mit einer beſonderen Zentralſtelke in

erlin zu ſchaffen, der der frühere Abg Fuhrmann
als geſchäſtsführender Direktor vorſtehen ſoll. Von
dieſer Zentrale wird eine täglich erſcheinende Korre
ſpondenz für Zeitungen ſowie ein Wochenblatt hergus
gegeben werden. Herr Fuhrmann, der b'sher bekanntlich
dem Zentralbureau der nationalliberalen Partei als
zweiter Generalſekretär angehörte, ſcheidet zum 1. Januar
aus dieſem Amte. Wie ſich dieſe neue Organiſation,
die, wie manche behaupten, den Namen „Bennigſen
bund“ führen ſoll, in den Rahmen der Geſamtpartei
einfügen wird, und ob ſie ſich mit dem Geiſte des Kom
promiſſes verträgt, das am letzten Sonnabend beſchloſſen
wurde, wird man abzuwarten haben.“
Die „Kreuzzeitung“, die dieſer Neugründung

ſelbſtverſtändlich ſehr ſympathiſch gegenüberſteht, ſchreibt
in ihrer Wochenſchau:

„Wir überſchätzen wahrlich nicht die praktiſche Be
deutung dieſer neuen Vereinsgründung. Die Radikali
ſterung der Partei hat in den Bezirken, in denen ſie
überwiegend aus den Kreiſen des Handels und der
mittleren Induſtrie ſich rekrutiert, zumal in Mittel und
Süddeutſchland, ſchon zu große Fortſchritte gemacht,
als daß die an Zahl geringere, wenn auch an poli
tiſcher Reife und parlamentariſcher Er
fahrung weit überlegene altnationalliberale
Richtung gegenwärtig ſchon ihren früheren Einfluß
zürückgewinnen könnte. Aber allein ſchon die Tatſache,
daß die Männer dieſer Richtung, noch ehe der 12. Mai
zu Ende ging, die Konſequenz aus den Beſchlüſſen des
Vertretertages zogen, ſich die neuen Beſtimmungen
zunutze machten und eine das ganze Reich umfaſſende
Organtſation des Widerſtandes gegen die Radi
kaliſierung der Partei ins Leben riefen, iſt wohl
geeignet, den Ubermut der Sieger zu dämpfen.“
Von einem Ubermut der Sieger war eigentlich wenig

zu bemerken. Trotz dieſer neuen Gründung, die nach den
oben wiedergegebenea Angaben des „Hann. Cour.“ ſehr
xührig arbeite, das Ausſcheiden des Herrn Fuhrmann
aus dem Zentralbureau und ſein Eintritt in die Leitung
des neuen Verbandes wird auch von der „Nationallibe



ralen Korreſpondenz“ beſtätigt glaubt die Kreuzztg.
doch nicht, daß ihre Hoffnung auf ein Zuſammenarbeiten
mit den Nationalliberalen wie in den ſchönen Zeiten vor
der Reichsſinanzreform ſich ſo bald erfüllen würde. Sie
ſchreibt

„Wie ausſichtslos zurzeit eine wirkliche Ver
ſöhnung zwiſchen der konſervativen und der national
liberalen Partei iſt, dafür liefert das Scheitern eines
ſolchen Verſuchs in der ſächſiſchen Zweiten
Kammer den Beweis. Die Vorſchläge der konſer
vativen Fraktion zur Beſeitigung zunächſt der perſön
lichen Mißhelligkeiten ſind von der nationalliberalen
Fraktion mit einer „gewiſſen Geringſchätzung des von
der anderen Seite bewieſenen Entgegenkommens“ ab
gelehnt worden. Jn Sachſen ſtanden ſich die Rechte und
die Mittelpartei jahrzehntelang nicht ſo feindlich gegen
über wie in Preußen, insbeſondere hat der Streit um
die Hinterbliebenenſteuer dieſe Parteien nicht getrennt,
da die ſächſtſchen konſervativen Reichstagsabgeordneten
für dieſe Steuer eintraten. So lange in Sachſen
die Verſöhnung unmöglich iſt, iſt ſie auch in
Preußen ausſichtslos. Daß ſie eines Tages ſich

aufnötigen wird, bezweifeln wir aber nicht.

über das Zeremoniell bei der BVeiſetzung
König Friedrichs VIII. von Dänemark

gibt das Königliche Oberhofmarſchallamt in Kopenhagen
folgendes bekannt: Am Freitag den 24. Mai 1912 wird
der Sarg König Friedrichs VII. ohne beſonderes größeres
Zeremoniell von der Schloßkirche nach einem in Her
Ehriſtianſtraße haltenden Sonderzuge geführt, der direkt
nach Röskilte geleitet wird. Mit dem Zuge folgen der
König, die Königliche Familie, die fremden Fürſtlichkeiten
und die Vertreter fremder Fürſten und Regierungen,
ſowie die Damen und Herren des Gefolges. Nach der
Ankunſt des Zuges auf dem Bahnhof in Röskilde wird
der Sarg von ſechs Stabsoffizieren und ſechs Kapitänen
zur See zu dem vor dem Bahnhof haltenden Leichen
wagen gebracht. An der Spitze des Zuges gehen eine
Eskadron Dragoner, eine Batterie Feldartillerie, ein
Bataillon Jnfanterie; dann folgen der Oberhofmarſchall,
der von ſechs Pferden gezogene Leichenwagen, zu deſſen
Seiten die zum Tragen des Sarges beorderten Stabs
offiziere und Kapitäne zur See ſowie zwölf Leutnants
des Heeres und der Marine marſchieren, der Stallmeiſter
zu Pferde. Seine Majeſtät der König, die Königliche
Familie, die fremden Fürſtlichl

der Kirche Platz genommen. Sie beſtehen aus den
Miniſtern, den Mitgliedern des Reichstages, den Mit
gliedern des Höchſten Gerichts, den Herren der beiden
erſten Rangklaſſen, den Dienſttuenden Oberſten und
Kapitänen zur See, ſowie Vertretern verſchiedener Be
hörden und IJnſtitutionen. Sofort nach der Ankunft
begeben ſich die Königlichen Damen mit Gefolge zum
Palais, von wo ſie ſich in Begleitung des Hofchefs der
Königin Witwe und der Trauermarſchälle in die Dom
kirche begeben. Beim Eintreten der Königlichen Damen
in den Dom präludiert die Orgel. Am Haupteingange
wird der Sarg König Friedrichs VIII. von den dazu be
ſtimmten Offizieren vom Leichenwagen gehoben und in
der Vorhalle der Kirche niedergeſetzt, bis die Trauer
marſchälle die Prozeſſion geordnet haben, die wie folgt
aufgeſtellt wird: Die Adjutanten des Königlichen Hofes,

die Jntendanten, die Leibärzte, der Chef des Adjutanten
ſtabes, der Kapitän der Königlichen Jacht, die Trauer
marſchälle, der Stallmeiſter, der Kabinettsſekretär,
Kammerherr Bull, Hofſchef Kammerherr Rothe, der
Zeremonienmeiſter, der Oberhofmarſchall, der Sarg
König Friedrichs VII. (ſechs Kammerherrn tragen
über dem Sarge einen Baldachin, deſſen vier Schnüre
von vier Jnhabern des Großkreuzes des Danebrog
Ordens gehalten werden) Seine Majeſtät der König, die
Fürſtlichkeiten und die Vertreter der fremden Fürſtlich
keiten und Regierungen. Die Prozeſſton bewegt ſich
unter den Klängen eines Trauermarſches durch den
Mittelgang der Kirche, wo der Sarg von dem Biſchof
von Seeland, dem Königlichen Konfeſſtonarius und dem
Geiſtlichen einpſangen wird. Darauf beginnt die lirch
liche Handlung. Nach ihrer Beendigung wird der
Sarg unter den Klängen eines Trauermarſches in die
Kapelle Friedrichs getragen. Vor dem Sarge
ſchreiten der Biſchof von Seeland und der Kon
feſſtonartus; dann folgen der Zeremonienmeiſter,
Kammerherr Bull, der Hofchef Kammerherr Rothe, der
Hoſchef der Kbnigin Witwe und der Oberhofmärſchall.
Hinter dem Sarge folgen der König, die übrigen Fürſt
lchkeiten, die Vertreter der fremden Fürſten und Regie
rungen Sobald der König und die übrigen Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften in der Kapelle Platz genommen
haben, tritt der Konfeſſionarius an den Sarg und voll
zieht die Beiſetzung. Unter Orgelklängen begeben ſich
der König und die übrigen fürſtlichen Herrſchaften und
die Vertreter der fremden Fürſten und Regierungen von
der Kapelle über den Abſalombogen nach dem Palais
Danach verläßt das Gefolge die Kirche

en und die Vertreter

Der Krieg um Tripolis.
Der Schrikt, den zu tun die Pforte auf Abmahnung

von deutſcher Seite bisher unterlaſſen hat, obwohl er
im Laufe des Krieges ſchon öfter in Erwägung gezogen
wurde, iſt nun doch getan worden. Als Antwort auf das
Vorgehen der Jtaltener im Agäiſchen Meer ſollen nun
mehr alle Jtaltener aus türkiſchem Gebiet ausgewieſen
werden. Der deutſche Botſchafter erhielt bis jetzt aller
dings noch keine Notifigierung der Ausweiſung der
Jtaliener. Das türkiſche Miniſterium des Außern be
reitet ein Zirkular vor, das allen türkiſchen Vertretern
im Ausland und wahrſcheinlich auch den Botſchaftern in
Konſtantinopel mitgeteilt werden wird, worin die Aus
weiſung der Jtaliener durch die Haltung Jtaliens im
tripolitaniſchen Kriege und durch das Vorgehen der Jta
liener gegen die Jnſeln im Agäiſchen Meere, wo muſel
maniſche Privatperſonen als Kriegsgefangene erklärt
wurden, eingehend begründet wird.

Etwa 30 Jialiener, darunter mehrere Jſraeliten, haben
ſich an das Nationalitätenburxeau mit der Bitte gewandt,
man möge ihnen die ottomaniſche Staatsangehörigkeit
verleihen. Es verlautet, die Pforte werde Garantien
verlangen, daß ſie nach dem Kriege nicht wieder die ita
lieniſche Staatsangehörigkeit erwerben.

Der König von Jtalien ſtellte dem Miniſter
präſidenten Giolitti 100000 Francs für die von der
türkiſchen Regierung ausgewieſenen Jtaliener zur Ver
fügung.

Die Dardanellen frei.
Sämtliche bisher im Hafen von Konſtantinopel be

findlichen Dampfer haben die Dardanellen paſſtert. Am
Mittwoch begann die Durchfahrt der jenſeits der Darda
nellen befindlichen Dampfer.

Kos von den gtalienern beſetzt.
Das Regierungsblatt „Giornale d'gtalia“ hebt hervor,

daß Jtalien nach der Beſetzung von Kos Herr über zwölf
Inſeln des Agäiſchen Meeres ſei und ſeine Aktion von
Süden nach Norden fortſetze.

Zürkiſche Harſtellung der Ereigniſſe auf Rhodos.
Das türkiſche Kriegsminiſterium veröffent

licht eine längere Darſtellung der Ubergabe der Garniſon
von Rhodos. J dem Bericht wird darauf hingewieſen,
daß die italieniſchen Truppen den türkiſchen
Truppen um das Zehnfache überlegen waren
und 24 Feld und Gebirgsgeſchütze hatten, während die
Türken nur 2 Gebirgsgeſchütze beſaßen. Major
Abdullah erkannte, daß ein Widerſtand unmög

t r en heſen wurden und die Oſſigiere ihre Sabel behielten.
Die türkiſchen Truppen waren nur ein Bataillon ſtark,
welches aus 870 aktiven Soldaten, 24 Reſerviſten und
66 Gendarmen beſtand. Die Zahl der Gefange
nen, die ſich den Jtalienern übergaben, überſteigt nicht
700. Die Kbergabe fand ſtatt, nachdem die Zahl der
Gefallenen 30 Prozent des Geſamtbeſtandes erreicht
hatte. Ein ſoweit gehender Widerſtand, ſo ſagt der
Bericht, iſt in der Kriegsgeſchichte ſelten. Ein ſolcher
Kampf macht der ottomaniſchen Armee Ehre. Gewiſſe
widrige Umſtände haben eigen Kleinkrieg unmöglich
gemacht.

Weiter wird gemeldet Perim, 20. Mai. Drei
italieniſche Kriegsſchiffe bombardierten am
Montag Dubab, ohne Schaden anzurichten; die
Granaten explodierten nicht. Eine Dhau wurde öſtlich
von Perim angehalten. Nach Prüfung der Papiere
wurde ihr die Weiterfahrt geſtattet. Sie landete Vorräte
in Dubab. Die Italiener wollten dieſe an ſich bringen,
wurden aber vom Feuer der Türken zurückgeworfen. Die
Dhau wurde durch das Feuer der Kriegsſchiffe unab
ſichtlich vernichtet. Eine andere Dhau ſtrandete am
Sonntag in der Nähe von Dubab, die Araber brachten
2000 Gewehre und 200 Kiſten Munition an ſich.

e

Montenegriniſch-türkiſche Grenzplänkelei.
Cetinje, 22. Mai. Reguläre türkiſche Truppen

griffen geſtern bei Velika eine montenegriniſche
Wache an, um ſie von dem Berge Tetrebinjak, den ſie
beſetzt hielt, zu verdrängen. Zwei Montenegriner wurden
verwundet. Die hier weilende montenegriniſchetürkiſche
Grenzkommiſſion begab ſich ſofort an den Schauplatz des
Zwiſchenſalles, um den Konflikt beizulegen und weiteren
Unruhen vorzubeugen.

Die Hrientfrage.
Jn London wird verſichert, daß Rußland bereits

die Einberufung einer Konferenz zur Regelung der
Orientfrage nach Beendigung des italieniſch türkiſchen
Krieges angeregt habe. England ſteht dem Gedanken
ſeindlich gegenüber, weil es vermutet, daß Rußland die
freie Durchfahrt durch die Dardanellen anſtrebe. Auch
die Pforte bekämpft den Gedanken.

Politische Abersicht.
Sſterreich- Ungarn. Der öſterreichiſchungariſche Mi

niſter des Außern n Berchtold wird ſich am 23.
Mat abends nachBerlin begeben, wo er ſich zwei Tage r
halten wird. Auf der Rückreiſe wird er in Dresden Au
enthalt nehmen, wo er am Sonntag vom König Friedrich

Rückſtand

Auguſt in Audienz empfangen werden wird. Am Mon
tag wird Berchtold wieder in Wien eintreffen. Der
Beſuch der Berliner Gemeinde er re ter in
Wien iſt nunmehr endgültig guf den 28. Mai bis 1. Juni
e e Das Programm für den dreitägigen Aufent
alt wurde mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit derart

aufgeſtellt, daß die Berliner Gäſte hauptſächlich Gelegen
heit haben werden die Schönheiten Wiens und ſeiner Um
gebung kennen zu lernen.
Schweiz. Die internationale Konferenz

für techniſche Einheit im Eiſenbahn weſen
iſt in Bern eröffnet worden. An den Verhandlungen,
die 8 bis 14 Tage dauern werden nehmen Vertreter von
10 Staaten teil, darunter Deutſchland, Oſterreich Ungarn
und Frankreich.

Frankreich. Das Parlament wurde am Dienstag
wieder eröffnet. Die Deputiertenkammer hob jhre
Sitzungen zum Zeichen der Trauer um den verſtorbenen
Präſidenten Briſſon auf, nachdem der Vizepräſident
Etienne auf ihn eine mit faſt einſtimmigem Beifall auf
genommene Gedächtnisrede gehalten hakte. Der Vize
präſident verlas auch die von fremden Parlamenten er
gangenen Beileidskundgebungen. Jn der nächſten, am
Donnerstag ſtattfindenden Sitzung ſoll die Präſidenten
wahl erfolgen. Der Senat hat ſich zum Zeichen der Trauer
nach einer Gedächtnisrede für den verſtorbenen Kammer
präſidenten Bri ſon auf Donnerstag vertagt. Der
Prinz von Wäles iſt Dienstag vormittag in Tou
lon eingetroffen und hat ſich, von dem Befehlshaber der
Flotte Admiral Boué de Lapeyrère begrüßt, alsbald an
Bord des Pangzerſchiffes „Danton“ begeben, um den bis
Sonnabend dauernden Flottenmanövern beizu
wohnen. Dem amtlichen Wahlergebnis des Miniſte
riums des Jnnern zufolge haben bei den Gemeinde
rats wahlen die linken Republikaner in 560 die Ra
dikalen und radikalen Sozialiſten in 471, die Soßialiſten
in 81 und die geeinigten Sozialiſten in 10 Gemeindever
kretungen die Mehrheit gewonnen. Die Nationaliſten
und Regaktionäre haben 1018, die Progreſſiſten 505 Sitze
verloren. Die gefährliche Fremdenlegion.Nach einer Blättermeldung aus Oran wurde in Bel Abbes
der daſelbſt vor kurzem eingetroffene Münchener Rechts
anwalt Adolf Weinberger wegen Tragens verbotener
Waffen und Aufreizung zur Deſertion verhaftet. Wein
berger hatte den Plan gefaßt, ſeinem Bruder, der in die
Jreindenlegion eingetreten war, zur Flucht zu verhelfen.
Jn dem Augenblick, wo die beiden mit der Eiſenbahn nach
Oran abreiſen wollten, wurden ſie verhaftet

Rußland. Die Landesverteidigungskommiſſion der
ruſſiſchen Reichsduma nahm einſtimmig ohne nderung
das ſogenannke kleine Flottenbauprogramm an.

Nordamerika. Bei den Primärwahlen in Oh
wurden ſchätzungsweiſe dreihunderttauſend republikaniſche
und zweihunderttauſend demokratiſche Stimmen abgegeben.
Dies iſt eine ſehr ſtarke Wahlbeteiligung. Die große
Stimmenzahl der Republikaner wird auf den heftigen
Kampf zwiſchen Rooſevelt und Taft e e Die
Anhänger e ſind der Meinung, daß das ſchöne Früh
jahrswetter ihnen zugute gekommen ſei, da die Farmer,
die alle für S n e ſind, mit der Weizenbeſtellung i

und den Dag

ltedie ran, daß die Kandidatur ettkes Pooſevelt mehr
als Taſt, da ſie die radikalen Stimmen zerſplittert
Jmmerhin herrſche in Rooſevelts Lager große Siege
zuverſicht. Die letzten Berichte melden einen bemer-
ken swerten Sieg Rooſevelts über Taft, Ro
ſevelt hat von insgeſamt 48 Delegierten 38 für ſich ge
wonnen. Bei den Vorwahlen für die demokratiſche Kan
didatur ſchlug der Gouverneur von Ohio, Harmon, ſeinen
Gegner, den Gouverneur Wilſon von New Jerſy, mit
großer Majorität.

Deutschland.
Berlin, 23. Mai. Der Kaiſer empfing, wie aus

Homburg telegraphiert wird, geſtern mittag dort im
Königlichen Schloß den Higheommiſſtoner von Auſtralien
Sir George Reid im Beiſein des Geſandten Freiherrn
v. Jeniſch in beſonderer Audienz. Nachmittags unter
nahmen das Kaiſerpaar, Prinz Oskar und Prin
zeſſin Viktorig Luiſe mit großem Gefolge trotz
ſtrömenden Regens und heftig tobenden Gewitters eine
Automobilfahrt auf die Saalburg und nahmen im Saal
burg Reſtaurant den Tee ein. Gegen 7 Uhr kehrten die
kaiſerlichen Herrſchaften mit Gefolge wieder ins Schloß
zurück. Die Kaiſerin mit Prinzeſſin Viktoria Luiſe und
Prinz Oskar fuhren abends 9 Uhr 26 Min. mit Sonder
zug über Friedberg Kaſſel nach Potsdam ab, während der
Kaiſer 9 Uhr 40 Min. mit Sonderzug nach Hamburg
reiſte. Am Bahnhof und bei der Durchfahrt durch die
Straßen der Stadt wurden ihnen lebhafte Ovationen
dargebracht.

(Das Kronprinzenpgaar) traf am Mittwoch
kurz nach 10 Uhr von Langfuhr mit kleinem Gefolge auf
dem Dangziger Hauptbahnhof ein und reiſte um 10 Uhr
14 Min. mit dem fahrplanmäßigen Nachtſchnellzug zu
den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Kopenhagen
Unterwegs ſchließt ſich dem Kronprinzen noch als Ver
treter der deutſchen Marine, à la suite deren der Dänen
könig ſtand, Admiral Coerper, der Chef der Marine

ſtation der Oſtſee, an.
er Dank des Kaiſers.) Der Kaiſer hat

dem Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg das
Kreuz der Großkomture des Königlichen Haus
ordens von Hohenzollern, dem Staatsſekretär des Reichs
marineamts, Stagtsminiſter v. Tirpitz die Brillanken
zum Schwarzen Adlerorden, dem en vie v. Hee
ringen den e dler- Orden und dem Staats
ſekretkär des Reichsſchaßamts Kühn den Königlichen
KronenOrden Klaſſe verliehen. Der von einer Kor-
e angekündigte Grafentitel für den Kanzler iſt
alſo ausgeblieben.

Ger ruſſiſche Botſchafter in Berlin,
Graf von der Oſten-Sacken iſt Dienstag nacht
2 Uhr in Monte Carlo verſtorben Der Verſtorbene
iſt 81 Jahre alt geworden. Den Berliner Poſten beklei
dete er ſeit 1895 und war beim Berliner Hof ſehr beliebt.
Anläßlich des Ablebens des ruſſiſchen Botſchafters fand m



großen Anzahl von Bewerbern iſt jetzt der Bedarf an

eß ugenommen ſind bis auf weiteres die Bewerber aus der all

am Mittwoch in der ruſſiſchen Botſchaftskirche zu Berlin
ein Trauergottesdienſt ſtatt. Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg und Unterſtagtsſekretär Zimmermann in Vertre
tung des Staatsſekretärs v. Kiderlen-Waechter ſtatteten
dem ruſſiſchen Geſchäftsträger v. Schebeko ihren Beſuch
ab, um ihm namens der deutſchen Regierung ihr tiefſtes
Beileid abzuſtatten.

m Beſuche de n die e Kriegsminiſters Haldane) läßt ſich die „Mgd. Ztg.“ aus
London folgende Meldungen zugehen Lord Haldanes
gbermalige Deutſchlandsreiſe wird krotz der offizibſen Ab
leugnungen in gut unterrichteten Kreiſen mit großer Be
ſtimmtheit als politiſche Miſſion angeſehen. Der
Zweck ſoll vornehmlich in der Glättung von Schwierig
keiten in der Türkei und Kleingſien liegen. Haldane hat
unmittelbar vor ſeiner Abreiſe eine Audiensz, beim
Hönig, zugleich mit Asquith, deſſen Teilnahme an
Churchills Jnſpektionsreiſe im Mittelmeer beſonders auf
ällt. Nach Berlin ſollen freundſſchaftliche

rklä rungen gegeben worden ſein.
on der weten Kammer der Reichslam d e) wurde am Dienstag ein Antrag auf Schaf

fung eigener Landesfarben angenommen und
einer 1agliedrigen Kommiſſion überwieſen. Sodann wurde
ein Antrag der Liberalen, Demokraten, des Zentrums und
der Lokhringer angenommen, der dahin lautet, die Regie
rung wolle ſich für die Begnadigung der Leute verwen-

dDen, die bis 1890 wegen Fahnenflucht oder Verletzung der
Wehrpflicht r worden ſind. Staatsſekretär Zorn
von Bulach gab die Erklärung ab, daß vom Standpunkte
der militäriſchen Diſziplin gegen eine allgemeine Amneſtie
der Fahnenflüchtigen, gegen die eine gerichtliche Unter
ſuchung eingeleitet ſei, Bedenken geltend gemacht würden,
wenn auch für die vor 1870 Geborenen Milderungsgründe
aängeführt werden könnten. Aus dieſer Zeit kämen aber
nur wenig Fälle in Betracht, in denen dieStrafe noch nicht
verbüßt oder erlaſſen worden ſei; bei anderen würde jeder
Fall mit dem weiteſtgehenden Wohlwollen behandelt. An
genommen wurde ein Antrag des Lothringer Blocks auf
Aufhebung der Strafbeſtimmungen für aufrühreriſche
Zeichen und Rufe, ein Geſetz, das der Abg. Weber als „die
ſtändige Ruhe der Bevblkerung ſtörend“ bezeichnete
Unterſtaatsſekretär Mandel erklärte, daß die Regierung

Schutz des öffentlichen Lebens nicht darauf verzichten
önne.

um Direk or des neuen gemeinſchaftlichen Thüringer Oberverwaltungs-g. richt s) iſt nach einer Meldung der „Jengiſchen Ztg.“
egierungsrat Karl Undeutſch, zurzeit Vorkragender

Rat im großherzoglichen Miniſterium in Weimar, er
nannt worden.

S (Gberfüllung im Koloniald ten ſt.) Dasſtetig wachſende m ereſſe weiterer Kreiſe für den Kolo

nialdienſt in Verbindung mit den faſt in allen größeren
Bundesſtaaten ungünſtiger werdenden Anſtellungsverhält
niſſen im höheren Juſtizdienſt hat zur Folge gehabt, daß
der Andrang von ſeſſo ren um höheren
Kolonialdienſt in letzter Zeit in guffallender
Weiſe geſtiegen iſt. Durch Vormerkung einer
Anwärtern für den höheren Juſtiz undVerwaltungsdienſt
der Schutzgebiete guf Jahre hingus gedeckt. Die
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gemeinen und der Zollverwaltung und ſolche Gerichts

abgelegt haben und denen beſonders günſtige Zeugniſſe
zur Seite ſtehen; ferner ſolche Gerichtsaſſeſſoren, die bei
Ableiſtung eines Teils des Vorbereitungsdienſtes als Re
ferendar bei den Gerichten in den Schutzgebieten bezw.
bei einer längeren Beſchäftigung im Auslande ſich als
für den Kolonialdienſt beſonders geeignet erwieſen haben.

Die Achtung des bürgerlichen Berufes.) Jm Anſchluß an die letzten Reichstags Debat-
ten, in denen vom Kriegsminiſter wieder einmal erklärt
wurde, daß das Milieu, in dem ein ſonſt anſtändiger und
ehrenhafter Mann aufgewachſen iſt, der Stand des Va
ters, ſogar der Stand einer Tante, maßgebend dafür ſind,ob ein e e werden kann, veröffent
licht der „Alkmärker“ ein Beiſpiel dafür, wie von man
chen Bezirkskommandeuren einzelne bürgerliche Berufe
diskreditiert werden. Das Blatt erhält folgende Zuſchrift
aus Viehhändlerkreiſen: „Zu unſerem größten Befremden
hat der Herr Major v. Stülpnagel bei der Kontrollver
ſammlung in Tangermünde die Viehhändler als die
roheſten, charakterloſeſten Menſchen hingeſtellt, die er je
kennengelernt hätte, mit dem ausdrücklichen Bemerken:
ich rede nicht von Jhrer aber im allgemeinen
Das iſt eine Hergbwürdigung für ſämtliche Kollegen, für
unſre ganze nach Tauſenden zählende Organiſation. Meh
rere Jnhaber von Geſchäftsfirmen in unſerem Beruf ſind
Reſerveoffiziere, r e nennen ſich aber ungeniert
Viehhändler. Wir Viehhändler bemühen uns ſo gut wie
jeder in ſeinem Geſchäft, in ehrbarer Weiſe den Kampf
ums Daſein durchzuringen. Wenn der Herr nun wirklich
mit einem Viehhändler in bezug auf Charakter ſchlechte
Erfahrungen gemacht hat, ſo liegt noch lange keine Be
rechtigung vor, dieſe Worke vor verſammelter Mannſchaft
öffentlich auszuſprechen, noch dazu in einer Ausdrucks
weiſe, die verletzen mußte.

Wahlvergehen.) Ein Arbeiter in Wald bei
Solingen, der bei, der Reichstagswahl für ſeinen erkrankten
See e e agusübte, wurde mit zwei Wochen
Gefängnis beſtraft.Eine vernünftige landrätliche Ver
fügung) Der Landrat des Kreiſes Tarnowitz, Graf
zu Limburge Stirum, hat nach der Kreuzzeitung
folgende Verfügung erlaſſen „Es iſt zu meiner Kenntnis
gelangt, daß vor einiger Zeit ein Subalternbeamter, der
bei einem Amtsvorſtand angeſtellt iſt, einem Amtseinge
ſeſſenen, der von weit gekommen war, geſagt hat „Die
Bureguſtunden dauern bis 5 Uhr, jetzt iſt es fünf

Minuten nach fünf, kommen Sie morgen wieder.“
Jch mißbillige dieſes Verfahren und erſuche die Herren
Amts und Gemeindevorſteher, ihren Beamten energiſch
einzuſchärfen, daß ſie des Publikums wegen an
geſtellt ſind, und daß es ihre Pflicht iſt, über die
Bureauſtunden hinaus die Wünſche des anweſenden
Publikums entgegen zu nehmen. Sollten mir erneut
derartige Fälle zu Ohren kommen, ſo werde ich überall
die Bureauſtunden verlegen.“

gen äß

aſſeſſoren, die die große Staatsprüfung mit gutem nanſe
e

Hauſes in Braunſchwei

(Für „Meinungsfreiheit innerhalb
der Partei“) tritt in den neuen „Sozialiſtiſchen
Monatsheften“ der Reoiſioniſt Kampffmeyer bei
Beſprechung des Falles Hildebrand ein. Er ſtellt ſich
auf den Standpunkt, daß Hildebranes Ausſchluß aus
der Partei nicht gerechtfertigt werden könne, weil er nur
theoretiſche Ketzereten begangen habe: „Wäre denn Hilde-
brand mit einem Hinauswurf wirklich widerlegt Die
Hildebrandſche Arbeit ſtellt ſich doch ihrem ganzen
Charakter nach als eine wiſſenſchaftliche dar, und ſelbſt

der ſeſteſte Tritt des kräftigſten Raus
fchmeißers iſt noch keine wiſſenſchaftliche Wider
legung. Man ſieht, im Fall Hildebrand hat ein Partei
gerichtshof ſeine Kompetenzen überſchritten Partei
ſchiedsgerichte ſtud gewiſſermaßen Kriminalgerichte, die
über perſönliche Virgehen gegen die Partei oder gegen
einzelne Parteigenoſſen zu richten haben, aber ſie ſind
keine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungs- und Forſchungs
kommiſſtonen, die die Reſultate wiſſenſchaftlicher Arbeit
nachzuprüfen und zu beurteilen haben. Jn derſelben
Nummer beſchäftigt ſich auch der ehemalige „Vorwärts
Redakteur Schröder mit der Angelegenheit Hilde
brand, und er ruft dabei mit erfriſchender Deutlichkeit
aus „Die Erhaltung der reinen Lehre iſt eine Utopie;
wohl aber iſt es notwendig, uns davor zu ſichern, daß
neue Anſchauungen, die doch einmal Gemeingut unſerer
Anhänger werden müſſen, zu unſerer nachträglichen Be
ſchämung als parteiverräteriſch uſw. verdächtigt werden.
Alle dieſe und ähnliche Ausführungen ſozialiſtiſcher
„Reformiſten“ werden die radikalen Genoſſen nicht
davon überzeugen, daß Leute wie Hildebrand ertragen
werden könnten. Allerdings wird aber die Unter
höhlung der theoretiſchen Glaubenslehre der Partei all
mählich doch ihre Früchte zeitigen.

Kur Miſchehen frage) befürwortet nach tele
graphiſcher Meldung aus Windhuk eine Reſolution
des Landrats im Falle geſitteter Lebensführung die
Anerkennung der bis 1905 geſchloſſenen Miſchehen, bittet
aber für diegukunftjedekhe zwiſchen Weißen
und Eingeborenen ſtrengſtens zu verbieten.
Der Landesrat ſieht in einer Heiratserlaubnis eine
ſchwere Gefahr für das Deutſchtum und be
fürchtet eintretendenfalls die Abwanderung der beſten
Koloniſten aus Deutſch Südweſtafrika.

Zum Tode des Prinzen Georg Wilhelm
von Cumberland.

e e tng elfiſche Fr gerollt und die hannoverſchen und braunſchweigiſchen Blätter erörtern leb
haft die Frage, daß der verſtorbene Prinz zuſammen mit
ſeinem Vater beim Tode des Prinz Regenten Albrecht
von Preußen die Anſprüche auf Hannover aufrecht erhal
ten hat, während der zweite Sohn Ernſt Auguſt für ſeine
Perſon auf alle Anſprüche auf Hannover verzichten wollte,
um ſich ſo die Thronfolge in Braunſchweig zu ſichern
So ſchreibt der „Hann. Courier“:
Prinz Georg Wilhelm war von früh an das Leidens

kind der Familie. Jm Alter von 15 Jahren erkrankte er
ſchwer an einem Knochenfraß, hatte mehrere gefährliche
Operationen zu erdulden und ſchwebte wochenlang zwiſchen
Tod und Leben. Eine gewiſſe Verkürzung des einen Bei
nes blieb zurück, die ihn zum Heeresdienſt untauglich
machen mußte, ſelbſt wenn nicht gleichzeitig ein inneres
Leiden ihn gezwungen hätte, ſeine Winter regelmäßig in
der e trockenen Luft Agyptens zu verbringen. Früh
ſtand daher ſchon feſt, daß für den Fortbeſtand des ruhm
reichen Geſchlechtes dieſer Prinz nicht in Frage kom
men könne.
Das iſt auch der Grund geweſen, weshalb bei der Er
örterung der braunſchweigiſchen Wenn ſeine Perſon bald
ausſchied. Nach dem Tode des u Prinz Albrecht
von Preußen bot der Herzog von Cumberland in einem
Schreiben vom 2. Oktober 1906 dem Kaiſer eine endgültige
Ordnung der Regierungsverhältniſſe des Herzogtums
Braunſchweig in dem Sinne an, daß er und ſein älteſter
Sohn (eben der verunglückte Prinz Wilhelm) ihre Rechte
auf den erledigten Thron dem jüngeren Sohn und Bruder,dem Prinzen Ernſt Auguſt eben am 17. November
1887), übertrugen. Der Vorſchlag ſcheiterte indes an der
Erklärung des Bundesrats vom 28. Februar 1907, daß,
ſo lange der Herzog von Cumberland oder ein Mitglied
ſeines Hauſes Anſprüche auf preußiſche Gebietsteile erhö
ben, die Regierung auch eines anderen Mitglieds des

l eig mit den Grundſätzen der Reichs
verfaſſung nicht vereinbar ſei. Selbſt wenn dieſes Mit
glied für ſeine Perſon allen Anſprüchen auf das Königreich
Hannover entſage. Die Folge war, daß in der Perſon des
Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg ein neuer Re
gent gewählt werden mußte. Prinz Ernſt Auguſt aber
krat als Leutnant in das erſte bayeriſche ſchwere Reiter
regiment ein, um auf dieſe Art zu erweiſen, daß er dem
Deutſchen Reiche nicht feindſelig gegenüberſtehe.

Die „Braunſchw. Landesztg., charakteriſiert die durch
den Tod Herzog Wilhelms geſchaffene Lage ſehr richtig
folgendermaßen „Durch den Tod ſeines Bruders rückt
nun Prinz Ernſt Auguſt in ſtaatsrechtlicher Hinſicht
an deſſen Stelle, und es e die Frage,ob er nunmehr auch deſſen e r echtsanſprüche ſich
aneignen und, gleichwie ſein Vater, als deſſen nächſt erech
tigter Erbe, die hannoverſchen Thronanſprüche aufnehmen
oder aber bei dem bereits hypothetiſch erklärten Ver
zichte beharren werde. Träte der erſtere Fall ein,
ſo würde damit die Thronfolge des welfiſchen Hauſes im
Herzogtum Braunſchweig für alle Zeit als verlo-
ren zu erachten ſein. Die Logik der Verhältniſſe
und die Rückſicht auf die Jntereſſen des herzoglichen Hau
ſes laſſen es daher als nahezu ſelbſtverſtändlich erſcheinen,
daß der einmal wenn auch zunächſt nur konditional
ausgeſprochene Verzicht des Prinzen Ernſt Auguſt auf
Hannover aufrecht erhalten wird und die Lage der Dinge
ſo verbleibt, wie ſie bisher war.

Deutſchland befand, durch ungünſtiges

In der Tat dürfte zunächſt eine Anderung der Ver
hältniſſe nicht eintreten. Beim Ableben des Herzogs von
Eumberland ſelber er iſt 69 Jahre alt aber muß
es ſich dann endgültig entſcheiden, ob der dann einzige
männliche Erbe des Welfenhauſes ernſthaft die Thronfolge
in Braunſchweig erſtrebt. Dann muß er rückhaltlos auf
Hannover verzichten und alle Anſprüche, denen ſein Vater
nachgetrauert, endgültig begraben. Dann heißt es: Ent
weder der letzte Welfe tritt die Thronfolge in Braun
ſchweig an und ſpricht damit gleichzeitig das
Todesurteil über das Welfentum in Han
nover oder die Komödie geht weiter.

Der Herzog von Cumberland in Prag.
Der er von Cumberland iſt mit der Herzogin und

Prinzeſſin Olga in Prag eingetroffen. Nachmittags
traf Leutnant Prinz Ernſt Auguſt von Cumberland
gus München ein. Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Franz
Joſef und der König von England ſandten Beileid s-
depeſchen.

Wie die Nat.Ztg. aus Hofkreiſen ren wird vor
ausſichtlich kein kaiſerlicher Prinz das Hohenzollernhaus
bei dem Begräbnis des Prinzen Georg Wilhelm in Gmun
den vertreten.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet:
Beileidstelegramm Kaiſer Wilhelms an die Herzogin

von Cumberland.
„Gmunden, 22. Mai. Aus ſehr zuverläſſiger Quelle

wird bekannt, daß Kaiſer Wilhelm ein ſehr langes
und herzliches Beileidstelegramm ſandte, das aber nicht
an ar ſondern an Herzogin von Cumberland
ädreſſiert war.

Die Beiſetzung. eGmunden, 22. Mai. Die Leiche des verunglückten
Prinzen Wilhelm iſt heute abend hier eingetroffen. Das
Herzogspaar von Cumberland, Prinzeſſin Olga, Prinz
Ernſt Auguſt, Prinz Max von Baden mit Gemahlin ent
ſtiegen demſelben Zuge. Alle Fürſtlichkeiten zeigten ſich
aufs ſchmerzlichſte bewegt. Jn feierlichem Zuge, unter
der Spalierbildung einer tauſendköpfigen Menſchenmenge,
wurde die Leiche bei ſtrömendem Regen vom Bahnhof ins
Schloß gebracht. Die Beiſetzung dürfte Mitte nächſter
Woche ſtattfinden. Ungausgeſetzt treffen Beileidskundge
bungen aus allen Kreiſen, ſpeziell viele aus Hannover
und Braunſchweig ein.

Vermischtes.
(Schreckenstat einer Geiſteskranken) Jn

einem Anfall von religiöſem Wahnſinn ſchnitt eine
Frau Hufſchmidt ihrem dreijährigen Töchterchen mit
der Brot maſchine den Kopf ab und wuſch ſich in
dem Blute. Die Mörderin wurde verhaftet

Hagelſchäden in Böhmen. Ein Hagel-unwetter hat im böhmiſchen Mittelgebirge des Biela
gebiets und des Elhegebiets ſtreckenweiſe ſchweren
Schaden an den Kulturen angerichtet.

*(Gber eine myſteriöſe Bluttat) berichtet die
„Neuſtädter Zeitung aus Holtzenplotz. Dienstag
wurde der ſtädtiſche Rentmeiſter Grüttner mit durch
ſchoſſener Schläfe aufgefunden. Neben ihm lag die

e e e Richtereichfag mit einem Schuß in den Kopf. Grüttner war
Kaſſierer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 59 Jahre alt und

unverheiratet
(Abenteuereines Deutſchen in M,arokko.)

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Ceu
ta wurde ein deutſcher Journaliſt namens Karl Müller
der ſich in einem kleinen Segelboot auf der Fahrt nach

etter gezwungen,
in der Bucht von Almanſa anzulegen. Dort wurde er von
Mauren ſeines Beſitzes, einſchließlich des Bootes, ſeiner
Kleider und des Geldes ber gubt. Die Mauren brach-
ken ihn zum Gouverneur von Ceuta, der die ſofortige Zu
rückgabe ſeines Eigentums befahl. Dies wurde ver
ſprochen, und inzwiſchen ordnete der Gouverneur an, daß
Müller mit den notwendigſten Lebensmitteln verſorgt
werde.

(Neue Peſtfälle in Hongkong.! Amtlich
wird aus Hongkong gemeldet, daß dort in der letzten
Woche 208 Peſtfälle eingetreten ſind und 179 To
des fälle an Peſt zu verzeichnen waren.

(Ein Familiendram a) hat ſich in Kakto
witz abgeſpielt. Jn der Nacht zum Mittwoch er ſſch oß
der Kutſcher Schm al nach vorausgegangenem Streit im
Hofe ſeiner Wohnung ſeine Ehefrau, welche Mutter
von ſieben Kindern iſt. Dann verſuchte Schmal ſich
e ſt zu erſchießen, indem er ſich zwei Kugeln durch den

und jagte. Die Kugeln verletzten aber nur die Augen.
Schmal, der dem Trunke ergeben war, unterhielt ein Lie
besverhältn ne ſeine Frau für den Unter
alt der Familie ſorgen mußte.re eine eigenartige Stiftun g) ſchreibt

man dem „Berl. Tagebl. aus Verden: Jn der Mitte
des vorigen Jahrhunderts verunglückte der Sohn eines
hieſigen Amtsmanns an einem 11. Mai durch unvorſichti
ges Umgehen mit dem eigenen Gewehr. Sein umigittertes
Grab iſt für manchen Beſucher des Domkirchhofs von Jn
tereſſe durch die Denkmalsinſchrift: Die Jünglinge möch
ten vorſichtig mit dem Gewehr umgehen Mit dem Grabe
ſteht eine eigenartige Stiftung, die Gold mann ſtif
tung, im Zuſammenhang: Wenn eine Jungfrau dieſes
Grab am 10. Mai in Gegenwart des Bürgermeiſters be
kränzt und ſich am 11. Mai trauen läßt, erhält ſie eine
Summe von 90 Mark ausgezahlt. Jn dieſem Jahre war
ine Bewerberin vorhanden, die am 10. Mai die Aus
ſchmückung des Grabes vornahm und am 11. Mai mit
einem Schuhmacher ehelich verbunden wurde.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlae

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Wie glänzt die Welt in Duft und Conne,
S vie herrlich und wonnig iſt der Mai! Aber habenh Sie e einen Bekannten, der auch jeht erkältet
S iſt und gar nicht weiß. woher er's hat Erkäl

tungen gibt's eben in jeder Jahreszelt und immer
R muß der Menſch auf der Hut und zur Abwehr
bereit ſein. Die Abwehr die ſeit 25 Jahren mit

m e t an e eheerglPaſtillen, die man eDrggerte oder Mineralwaſſerhandlung für

Es Pfg. per Schachtel erhält. e



Se S,
Als Se

Waren es, die mir

Dr. Gentner's
Veiſlehenseſfenpumul ver

n e Nomn Den Kauts nur
noch diese Marke, devn die den Paketen
beiliegenden Geschenke sind nur prak-
tische, reizende und brauchbare Gegen-
gtän ds.

Alleiviger Fabrikant auch der so be
lebten Schuhe eme

rin
S n Göppingen, Württb

Hansa-Pfingest-Torte
Pfund Butter, 3 Rigelb, Pfund

Zucker und I Pfund Edelmais oder Mais-
mehl werden wit Liter Milch gut ver-
rührt Hinzeun Kommt der Saft einer halben
e u n geriebene gute Schoko-

ku i e
Masse wira in eine Form gefällt und bei
mässiger Hitze s 4 Stunde gebsck. Dann
übergieset man sie wit Schokoladenguss

und verziert sie mit Zuckerglasur.
Marke Hansa, dis Vertrauensmwarke

Ditenplan 2, gegr. 1845 Neumarbtstor
exrstes Spezial- Gegehaft für Herrenhüte,

empfehlenmod, Strohß-, Palm-, BZask-,

Dehte Fanamas.
Knaben u. Kinderhüte vom eintachst. bis feinst. Genre e

S Unsere Answalni ist wnerveſeht.
Zyinder, es es el mee weſen e stett V zhüte,

Schlipse, r Wwatten, Bimecler,
aus cain, Sehiürume, Stöcke,

Hosenträger, Strünpfe, Hanssehuh, Pantoftelm.
Krager, Mansehetten, Ser viſenrs,

Hauerkraut,
NMatjesheringe,

MaltaHartoffeln,
Kunſthonig,

Vienenhonig
(garantiert rein))

empfiehlt beſtens

Paul Lulicke,
e

Kl. Ritterſtr.

Filedhe Lbünte,f

Garten und Balkon
9

9

9
J

Möbel
in geſchmackvoller und ſolider

Ausführung zu billigſten Preiſen
Otto Bretschne der

Eiſenwaren Handlung.

Große Auswahl in
Kinder und Fraven-

Schürzen
in weiß, bunt und ſchwarz

9 Poſten

mereſind

Fanila-Hüte.

Preise billigst
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Breiten u. Feingehalten, empfiehlt
billigſt

Gravierungen gratis.

Wilhelm Schüler
Uhren und Goldwaren, Markt 27.

Tiegestühle
Weldetühle
Hängematten

kaufen Sie sehr vorteilhaft im

Spielwarenhaus

Wilhelm
asse n

Fahne a ad
Zubehör

Mäntel, Luftſchläuche, Glocken
Taternen, Pedale, Sattelecken

nftpumpen
in großer e zu billigſten

Preiſene e
ten n

Aufmerksame
Bedienunge

Il dehtten a

Merseburg. Entenplan 7.
Spezial Geschaft

fur ind handle

I T I leB.

h a PFernspr. 259.
Solide

Qualitäten.

G S iggtoe e Mässigste
Preise.

L 20

Kl. Ritterſtr.

e n welrehige Maesoms,
neueste Muster, beste Verarbeitung,
Kauft man wie bekannt auffallend billig bei

Pakulla Herseburg, Mnarn 13.

e

Pilo steht unerreicht über allen Schuhputz
mitteln! Es erzeugt im Nu eleganten Hoch-
glanz, färbt nicht ab und erhält das Leder.

Fiio ist hera l zu an
Zu vargeragter Saiſon

empfehle

8 garniert. Damen n.
Kinderhüte

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

le Mir Donſtrufe t.

p

gen cianh- u Lellenen Manteln,

n Oüsche aller In

burg Entenplan n Ur. I.
e W Bellagee



120

Sryste Beilage.

Gegen den Präſidenten
des Reichstags

Dr. Kaempf ſind jüngſt von rechts und links allerlei
Angriffe erfolgt, weil er angeblich am vergangener Freitag
bei der Debatte über die neuerlichen Außerungen des
Kaiſers die Leitung der Geſchäfte nicht ſachgemäß gehand
habt habe. Schon dadurch, daß ihm von der rechten Seite
zu große Nachſtcht gegen den ſozialdemokratiſchen Abg.
Scheidemann, von der linken Seite zu rigoroſes Vorgehen
gegen dieſen Genoſſen vorgeworfen wurde, konnte man
fchließen, daß Präſtdent Dr. Kaempf den richtigen Mittel
weg eingeſchlagen habe. Abgeſehen davon aber ergibt
ſich aus dem jetzt vorliegenden amtlichen ſtenographiſchen
Bericht, daß die meiſten Angriffe auf Grund von
durchaus unzuverläſſtgen, die tatſächlichen
Vorgänge ganz falſch wiedergebenden pri
vaten Parlamentsberichten erhoben worden ſind.

So iſt in der konſervativen Preſſe moniert worden,
daß der Präſident erſt nachträglich, gewiſſermaßen unter
dem Druck des Exodus des Reichskanzlers und der an
deren Regierungsvertreter, den Abg. Scheidemann
wegen ſeiner Beſchimpfung Preußens zur Ord
nung gerufen habe. Aus dem ſtenographiſchen
Bericht ergibt ſich jedoch, daß dies nicht der Fall iſt.
Dr. Kaempf hat ſofort, nachdem der Auszug des Reichs
kanzlers erfolgt war, erklärt:

„Jch habe mir den ſtenographiſchen Bericht über die
letzten Außerungen des Herrn Abg. Scheidemann beſtellt,

die ich von hieraus nicht völlig verſtanden
habe. Jch werde mir vorbehalten, ihn zur
Ordnung zu rufen, wenn das Stenogramm Auße
rungen enthalten ſollte, die dies notwendig machen.

Dieſer Ordnungsruf erfolgte dann auch, nachdem Dr.
Kaempf das Stenogramm der Scheidemannſchen Rede
erhalten hatte. Alſo nicht aus Konnivenz gegen den
ſozialdemokratiſchen Redner iſt der Ordnungsruf unter
blieben, ſondern, wie Herr Dr. Kaempf gleich feſtgeſtellt
hat, weil bei der herrſchenden Unruhe auf dem Präſidenten
ſitze nicht jedes Wort verſtanden werden konnte.

Ferner wird in verſchiedenen Preßorganen, unter an
en in ber Deutſchen Tageszeitung darüber an

M étulen und die wachen
Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jhr. Wohl,“ ſagte er leiſe, als er das dargebotene

Glas nahm, und ne ſtarke Hand bebte.
„Jhr Wohl,“ klang es ebenſo von Vronis Lippen.
Spät kehrte man nach Rechlinghauſen zurück alle

waren müde und man verzog ſich zeitig in die Zimmer.
Alvar war ſo erregt, daß er noch nicht an Schlafen

denken konnte; lange ſaß er an ſeinemgenſter und rauchte.
Er ſagte ſich, daß das ſüße, törichte Spiel bald aufhörte,
und wappnete ſich mit Ruhe, um ſich nicht durch ſein
unges, heißes Blut fortreißen zu laſſen. Vroni kam ihm
o ſehr entgegen, beſonders, wenn ſie allein waren; es
edurfte der ganzen Mannheit Alvars, um nicht etwas

ſinnlos Törichtes zu tun. Etwas, das er ſpäter bereuen
e denn er war erſt zweiundzwanzig und brauchte
Jahre ernſter Pflicht und Arbeit, ehe er an eine Ver
lobung denken konnte. Nein, nein, das Wort mußte un
geſprochen bleiben, er wollte jedes Alleinſein vermeiden.

Sehr erwünſcht war ihm daher Onkel Kunzes Vor
ſchlag, mit ihm auf die Entenjagd zu gehen. Der alte
Herr war ein großer Jäger; er ſchoß das Wild ſeiner

irte, rauchte ihre en und gab beim Skat den
fehlenden Mann ab. an M ihn auch zur Stadt,
um Beſorgungen zu machen, ließ ihn Briefe ſchreiben und

nahm bei jeder Gelegenheit ſeine Dienſte in Anſpruch.
Oft. war es ihm läſtig, aber er unterzog ſich allem, er
mußte es ja, um das Wohlleben weiterführen zu können,
an das er gewöhnt war. Sein rotes, glänzendes GeſichtDe von vielen auserleſenen Mahlzeiten, die er im

aufe des Jahres an fremden Tafeln verzehrte.
Als Vroni gegen zehn aufſtand, waren die Jäger ſchon

über alle Berge. Sehr verdrießlich war das kleine Fräu
lein, als Wilma es ihr etwas ſchadenfröh erzählte

„Die ewige Jagd!“ rief das junge Mädchen ärgerlich,
„Alvar häte Dich wohl um Erlaubnis fragen ſollen

höhnte Frau von Stöſſel, der die Kokelterien der
Schweſter nicht entgangen waren.

„Sprich nicht ſo dumm!“ ſchrie Vroni heftig, „Du
ſollſt mich in Ruhe laſſen!“ eDu biſt glücklich, wenn Du allen die Köpfe ver
drehſt,“ ſagte Wilma ſpitz.

zum „Rerxſeburger

kanda

Freitag den 24. Mai

ordnung garnicht in Frage, da Abg. Scheidemann von
dem Präſidenten während ſeiner Rede überhaupt nur
zweimal zur Ordnung gerufen worden iſt und
ſich nachher von der Ordnung nicht mehr ent
fernt hat. Der dritte Ordnungsruf erfolgte erſt auf
Grund des Stenogramms der Scheidemannſchen Rede,
nachdem der Genoſſe ſeine Rede bereits beendet hatte.

Aus alledem ergibt ſtch, daß der Reichstags
präſident vollſtändig korrekt vorgegangen iſt,
und daß nicht der geringſte Anlaß vorliegt, ſeine Geſchäfts
ordnung zu rügen,

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. Mai.) Der

Reichstag konnte ſich am Mittwoch nach den ſtürmiſchen
Szenen, über die wir an leitender Stelle berichten,
wieder einer ruhigeren Beratung des Etats zuwenden.
Bei dem Etat des Reichsamts des Jnnern führte
Abg. Ahlhorn (Bpt.) über zahlreiche Fälle von
Doppelbeſteuerung Klage und Abg. Fegter (Vpt.) be
gründete einen Antrag, den Fonds zur Förderung ver
Seeſiſcherei im nächſten Jahre weſentlich zu erhöhen,
namentlich im Jntereſſe der Heringsfiſcherei. Nachsem
noch Abgeordneter v. Böhlendorff (konſ.) ſtch dafür
erklärt hatte, wurde der Antrag angenommen. Ein
Antrag der Wohnungskommiſſton, der verlangt,
ſchon in der nächſten Tagung Geſetzentwürfe zur Rege
lung des Wohnungsweſens vorzulegen, wurde näch
kurzen Sympathieerklärungen einſtimmig angenommen.
Beim Milfitäretat kam Abg. Gothein (Bpt.) noch
mals auf den Straßburger Fall zurück. Er betonte,
daß er die Sache ſelbſt durchaus ernſt vorgetragen habe
ſeine ironiſchen Ausführungen in gebundener Rede
hätten ſich nur auf die Erklärungen des Krieg minſſters
bezogen, die man wirklich nicht ernſt behandeln könne.
Der Kriegsminiſter möge der Eiertante“ eine Ehren
erklärung geben, ſonſt würde ſie ihn verklagen. Der
Kriegsminiſter verwahre ſich immer dagegen, daß bei
der Auswahl der Reſerveofſtziere auf die Konfeſſton
Rückſicht genommen werde. Wolle er denn wirklich be

beie. Sie w

ſes Jahres
Nationallibergle und

dagegen der Zentrumsantrag angenommen.
Ohne Debatte wurden der Marineetat und der
Juſtizetat erledigt. Der Reſt des Etats wurde ohne
bedeutende Debatte erledigt, darauf der ganze Etat
geren Sozialdemokraten und Polen angenommen,
ebenſo der Etat für die Schutzgebiete. Eine
Reſolution Normann, die wirkſamen Schutz
der Arbeitswilligen fordert, macht noch eine

„Und Du biſt deshalb neidiſch,“ lautete Vronis Ant
wort.

„Wie Du nur wieder biſt,“ klagte Wilma, „Du biſt
gegen mich immer ungezogen, die Eltern verwöhnen Dich
und ſetzen mich zurück.“

„Altes Klageweib!“
Vroni rannte davon und lag den halben Tag in der

Hängematte. Sie war ſehr verſtimmt und nahm ſich vor,
Alvar bei ſeiner Rückkehr „zu ſchneiden“.

Sie tat es und ignorierte ihn, als er mit ernſtem,
aber doch glücklichem Geſicht auf ſie zutrat. Jhre Huld
wandte ſich dem Leutnant Alſen zu, und ſie kokettierte
mit ihm, um den Vetter zu ärgern, der ſich ihr noch
n Male nähern wollte, aber immer wieder abgeblitzt
wurde.

Unkerdeſſen hatte Karl-Detleff. mit ſeinem Vater eine
Unterredung. Er beichtete ihm wieder einmal ſeineSchul
den, die eine ehe Höhe erreichten. Dabei war der
junge Offizier kein Verſchwender, aber die Zulage wollte
niemals reichen, und als ein Freiherr von Rechlinghauſen
mußte man doch ſtandesgemäß auftreten und durfte ſich
nicht lumpen laſſen.

„Lieber Sohn,“ ſagte Karl-Detleff ſenior nach einer
Pauſe, „ich will einmal offen mit Dir ſprechen. Du über
ſchätzeſt unſer Vermögen, es hm,“ er räuſperte ſich,
„es iſt ſehr eingeſchmolzen, ich muß Dich bitten, in Zu
kunft recht vernünftig zu ſein.“

„Das will t aber, lieber Vater, ſprichſt Du im
Ernſt Woran liegt es, daß Du Sorgen haſt? Rechling-
hauſen iſt mit der e Grundbeſitz weit und breit.

„Er war es, ich habe aber in den letzten zehn Jahren
manche Mißernte gehabt, Viehſeuchen, Feuer und ſo wei
ter. Jch mußte das Gut mit Hypotheken belaſten

„Und den Wald zum größten Teil abhauen,“ warf
Karl-Detleff ein; und der Freiherr glaubte einen Vor
wurf herauszuhören.

„Es mußte ſein, gab er düſter zurück. „Sieh einmal,
ich muß Dir doch die Zulage geben, Wilma bekommt ihr
Jahrgeld, Ernſt muß erzogen werden, die Mutter liebt
es, zu reiſen und ſich gut zu kleiden, und jetzt tritt Bröni
mit ihren Anſprüchen an das Leben auf. Und ich ſelbſt
bin von Jugend an verwöhnt, ich weiß wirklich nicht, wo
ich Einſchränkungen einführen ſoll. Jch dachte, wenn Du.
vielleicht zur Jnfanterie übergingeſt

Karl-Detleff war aufgeſprungen
„Nein, Vater das kann ich nicht!“ rief er außer ſich,

„ich verſpreche Dir, keine Schulden mehr zu machen, ich
will alles, nur nicht meine geliebte Uniform ausziehen,
das ertrüge ich nie

Lerreſpendent,

var hinüber,

1913.

namentliche r erforderlich, wird indeſſen mit
275 gegen 63 Stimmen abgelehnt. Die anderen Re
ſolutionen werden abgeſetzt. Eine halbe Stunde lang
referiert der Sozialdemokrat Hoch unter allgemeiner
Unaufmerkſamkeit noch über Petitionen, dann iſt auch
das überſtanden: man iſt am Ende. Präſident Kaempf
verließt eine gedrängte Uberſicht über das, was der
Reichstag geleiſtet hat, und ſtreicht ſchmunzelnd den Donk
ein, den Abg. Baſſer mann ihm im Namen des Hauſes
ausſpricht. Auch der Reichskanzler fühlt die Pflicht
in ſich eine bemerkenswerte Abweichung von der
Formel dein Haus den Dank des Kaiſers und
des Bundesrats auszuſprechen für die raſche und
wirkungsvolle Art, in der er die nationalen Forde-
rungen bewilligt hat. Die kaiſerliche Vertagungsorder
wird verleſen, ein dreifaches Katſerhoch, vor dem die
Sozialdemokraten mit wenigen Ausnahmen die Flucht
ergriffen, und unter allſeitigem Händeſchütteln geht
man bis zum Herbft auseinander.

Herrenhaus. Sitzung vom 22. Mai.) Das Herren
haus hielt am Mittwoch nur eine kurze Sitzung ab. Das
len e vune fand einſtimmig dieBilligung des Hauſes, ohne daß eine Spezigaldebakte be
liebt wurde. Jn der allgemeinen Ausſprache verlangte
Graf Mirbach, daß auch die Eiſenbahnverwaltung den
Großgrundbeſitzern recht viele Vorteile verſchaffen ſolle.
Deshalb müſſe eine Vernachläſſigung der hölzernen
Schwellen vermieden werden. Der Regierungsvertreter
ſagte Berückſichtigung dieſes Wunſches zu. Dann folgten
noch einige lokale Wünſche und die Sitzung wurde nach
einer Stunde geſchloſſen. Am 7. Juni wird das Herren
haus die nächſte Sißung abhalten.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. Mai.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch die Vorlage über
die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung
angenommen. Jn der zweiten Leſung kam es noch zu leb
haſten Debatten über die Art der Veranlagung zum Be
rufsgenoſſenſchaftsbeitrag. Ein Antrag Engelbrecht
wünſchte, die Veranlagung nicht mehr nach dem Grund
ſteuerſyſtem erfolgen zu laſſen, während ein konſervativer
Antrag ſich auf Organiſationsfragen bezog. Jn der De
batte wandte ſich Abg. Dr. Fleſch (Vpt.) dagegen, daß in
der Vorlage die durch die Reichsverſicherungsordnung
getroffenen Beſtimmungen für die e nebeamten praktiſch aufgehoben werden ſollten. Abgeord
neter Liebknecht (Soz.) erblickte in der Vorlage wie

der einen Akt agrariſcher Privilegien wirtſchaft und lehnte
ſie deshalb ab. Mit der Vorlage wurden in der dritten
Leſung auch die freikonſervativen und konſervativen An
kräge angenommen. Die Vorlage über die Trierer
Eingemeindung wurde nach kurzer Debatte an die
Gemeindekommiſſion zurückverwieſen. Dann folgte die
Bergkung des Diätenantrags, der die Einführung
von Anweſenheitsgeldern und Freifahrkarten für die Ab

die veralteten Beſtimmungen über Diäten und Urlau
der Abgeordneten hin. Er ſprach die Hoffnung aus, daß
die Annahme ſeines Antrages einen ſtärkeren Beſuch der
Sitzungen zur Folge haben werde. In der lebhaften Er
örkerung erkannten faſt ſämtliche Redner die Reform-
bedürftigkeit der jetzigen Ordnung der Dinge an, ebenſo
einmütig wurde aber auch der Standpunkt vertreten, daß
die unbedingte Ubertragung der Beſtimmungen des
Reichstags auf das Abgeordnetenhaus nicht angängig ſei.
Gegen den Antrag ſprachen ſich nur die Abgg. v. Bockel
berg (k.) und Hausmann (nl.) aus, während Frhr.
v. Zedlitz (fk.) die Uberweiſung an eine beſondere Kom

s e

Seine Stimme zikterte vor Erregung.
Der Freiherr zog die Hundertmarkſcheine aus ſeiner

Brieftaſche hervor und legte ſie ſtillſchweigend vor dem
Sohne hin.

„Der arme Kerl tut mir leid,“ dachte er dabei, denn
KarlDetleff war ſein Liebling er war nicht wenig ſtolsz
auf ihn in der ſchmucken Kavallerieuniform. Und die
ſollte er mit dem ſchlichten Rock des Jnfanteriſten ver
tauſchen Rechlinghauſen kam ſich plötzlich wie einRaben
vater vor.„Na, ich ſehe zu ſchwarz, Junge, es wird ſich alles
machen. Die Ernte verſpricht dieſes Jahr beſſer zu wer
den; laß mich nur die Geſchichte in Ordnung bringen,
laß mir den Kopf nicht hängen.

„Mein guter Alter,“ ſagte Karl-Detleff bewegt, ich
danke Dir für das Geld, hoffentlich lerne ich mich beſſer
einrichten. Darin kann ich von Alvar etwas lernen, der
macht aus dem Pfennig eine Mark.

„Ja, er ſcheint ein famoſer Menſch zu ſein, er hat
aber auch eine Mutter, die ebenſo klug, als gut iſt. Jch
freue mich ſehr, Couſine Chriſtel in Berlin wiederzuſehen
im Herbſt wollen wir hin.

„O! Dann komme ich auch hinüber rief Karl-Detleff,
der ſchon die ſoeben gefaßten guten Vorſäße zur Spar
ſamkeit vergeſſen hatte.

Auf dem Tennisplatze vor dem Hauſe war eine hitzige
Partie im Gange. Vroni, ihr Bruder Ernſt, Alvar undLeutnant Brandenfels waren ebenbürtige Gegner. Ein
Kreis von Zuſchauern hatte ſich um die Spielenden ge
bildet und nahm lebhaft Parkei für die verſchiedenen
Spieler. Gern hätte Alvar Vroni ein gutes Wort ge
geben, er war kraurig und begriff den jähen Wechſel nicht.
Geſtern noch ganze Huld und heute borſtig und unnähbar.
Die Bälle ſlogen hin und her, trefflich ſerviert, trefflich
pariert. Wie eine Libelle, ſo leicht und graziös, flatterte
Vront über den Raſen. Der rote Tennishut und das weiß
und blau geſtreifte Koſtüm ſtanden ihr ſo hübſch, daß
Alvar meinte, heute ſei ſie beſonders reizend. Obgleich ſie
ſich heimlich nach einander ſehnten, ärgerten ſie ſich beim

Spiel nach Molle n Sie mir böſe?
leiſe un nell.r wer nur die Achſeln und antwortete nicht.

Beim Abendeſſen ſpielte die Muſik der Dragoner.
„Sei nicht bös,“ klang es in der beſtrickenden, flehen

den Weiſe aus dem „Oberſteiger“. Vroni ſchielte zu Al
der heute weit von ihr ſaß

(Fortſetzung folgt.)

fragte Alvar einmal

geordneten wünſcht. Abg. v. Ditfurth wies auf



miſſion von 21 Mitgliedern beankragke. Abg. Gyßlin g Gpt.), der dieſen Antrag anterſckgte,
bei boshaft, die unzulänglichen Beſtimmungen hatten eswohl e verſchuldet, daß die Hälfte des Dehtrams ſich
von der Abſtimmung über den Wahlrechtsantrag fernge
halten habe. Der on Ditfurth wurde ſchließlich der
beſonderen Kommiſſion überwieſen. Nachdem noch einige
kleinere Vorlagen erledigt waren, vertagte ſich das Haus.
Am Donnerstag folgt die dritte Leſung der Beſ
e und des Arbeitsſcheuengeſeses.

Jn der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes ſtand dieſer Tage der Antrag Fleſch auf
Ausbau der Arbeiterausſchüſſe in den Staats
betrieben zur Verhandlung. Beſonders wurde darin
verlangt, daß Lohnfragen in den Arbeiterausſchüſſen be
handelk werden könnken; Abg. Delius begründete
dieſe berechtigte Forderung. Der Miniſter erklärte da
raufhin, er habe eine generelle r erlaſſen der
art, daß in den Ausſchüſſen alle Lohnfragen in Zukunft
behandelt werden ſollten, womit dem fortſchrittlichen An
trage entſprochen werden würde. Der Fortſchrittliche
Redner wünſchte, daß dieſe Erklärung zu Protokoll gegeben
werde, und ſprach die Hoffnung aus, daß die miniſterielle
Anordnung allenthalben befolgk werden würde. Der Mi
niſter erklärte darauf, daß die Beamten, die gegen dieſe
Beſtimmung verſtoßen ſollten, ſich ſtrafbar machen würden.
Infolgedeſſen zog der fortſchrittliche Vertreter den Ankrag
als erledigt zurück. Die Angelegenheit bedeutet einen erfreulichen Erſolg der ſoriſrielicher Beſtrebungen zu
gunſten der Arbeiterausſchüſſe.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 23. Mai. Die Lohnbewegung der

hieſigen Bäckergeſellen iſt dadurch beendet, daß die
Jnnungsmeiſter zugeſtanden haben, künftig ſtatt der Koſt
und Logis im Hauſe des Meiſters höheren Wochenlohn
zu zahlen

F. Eilenburg, 23. Mai. Ubertriebenes Ehrgefühl
hat der Gemeinderechnungsführer Pretzſch in Schwemſal
in den Tod getrieben. Wegen eines Rechenfehlers,
der ſich in ſeine Bücher eingeſchlichen hatte und deſſen
Beſeitigung ihm nicht gelang, erhängte ſich der unbe
e Mann in einem Wäldchen nahe der Hammer
mühle.

F Bitterfeld, 22. Mai. Jn der Nähe der „Preu
ßiſchen Krone“ ereignete ſich ein Automobilunfall.
Ein Berliner Automobil, in dem außer dem Chauffeur
der Beſitzer und eine Dame ſaßen, kam in ſchneller Fahrt
von Halle die Chauſſee entlang. Infolge Platzens eines
Pneumatiks geriet das Automobil ins Schleudern und
ſtürzte ſich überſchlagend in den Chauſſee-
graben. Die Jnſaſſen kamen unter den Wagen zu
liegen. Sie konnten nur mit Mühe von herbeieilenden

Arbeitsleu e nhau n c e ba vu de jedoch
die Verletzungen nicht lebensgefährlich ſind, kamen die
beiden anderen Jnſaſſen wie durch ein Wunder außer
einigen Hautabſchürfungen mit dem Schrecken davon.
Vermißt wird der Gärtnereibeſitzer Otto Schönfeld.
Er hatte bei ſeinem Weggange eine größere Geldſumme
bei ſich geführt. Nachts wurde in der Wilhelmſtraße
eine Baubude erbrochen und daraus Kleidungsſtücke und
Handwerkszeug geſtohlen. Dann wurden von drei ün
bekannten Männern auf einen in der Nähe patrouillie
renden Polizeibeamten mehrere Revolver
ſchüſſe abgegeben, wobei eine Kugel dem Beamten

dicht am Kopfe vorbeiging. Die Täter entkamen.
Exfurt, 23. Mai. Die Eiſenbahndirektion zu

Erfurt hat einer ganzen Reihe von Begmten, die durch
Aufmerkſamkeit und entſchloſſenes Handeln zur Ver

hütung von Unglücks- und Betriebsün fällen mannigfacher Art beigetragen haben, eine
beſondere Belohnung als Anerkennung gewährt.
So wurden u. a. belohnt die Lokomotivführer Rabes in
Exrfurt, Lotz in Gera (Reuß), Maniawski in Saalfeld
(Saale) Heuer in Mühlhauſen (Thür der Lokomotiv
heizer Thon, der Bahnwärter Rimbach in Saalfeld
(Saale), der Eiſenbahn Aſſiſtent Weisbach, der Eiſen
bahngehilfe Barnickel und der Rottenführer Petermann,
letztere ſämtlich aus Probſtzella.

Bad Sachſa, 22. Mai.
von 9 Uhr ab fand in dem Erholungsheim „Eulings
wieſe“ bei Bad Sachſa die diesjährige Hauptverſamm
lung des Verbandes der Gemeinde Beamten
der Provinz Sachſen ſtatt, die von 57 Vertretern
mit 1965 Stimmen beſchickt war und der ein Be
grüßungsabend vorausgegangen war. Der Verbands
tag beſchäftigte ſich hauptſächlich mit geſchäftlichen An
gelegenheiten. Der Geſchäftsbericht über das dem Ver
bande gehörige Erholungsheim „Eulingswieſe“ zeigt
eine erfreuliche Steigerung der Beſuchsziffern und läßt
dieſe auch für die begonnene Saiſon erhoffen. Wie im
Vorjahre ſoll auch
Heims ſtattfinden. Der Vorſtand wurde durch ein bau
techniſches Mitglied verſtärkt. 1913 ſoll die Hauptver
ſammlung wieder in Eulingswieſe ſtattfinden. Nach
Schluß der Verhandlungen fand im Heim gemeinſames
Eſſen ſtatt.

Bad Sulza, 22. Mai. Jm Alter von 89 Jahren
ſtarb hier der Rentner Ludwig Wielan d, Ehrenbürger
unſerer Stadt. Er hat ſich namentlich um die ſtädtische
Sparkaſſe verdient gemacht, und in mehreren Stiftungen
hat er ſeinen Wohltätigkeitsſinn bewieſen

Jena, 22. Mai. Zum Streik der hieſtgen Bäcker
gehilfen erklärt die Bäckerinnung, daß derſelbe keinerlei

Am Sonntag vormittag

1912 eine Lotterie zum Beſten des

Bedeutung habe, da es den Meiſtern gelungen ſei, für
die Ausſtändigen genügenden Erſatz zu ſchaffen.

f Leipzig, 23. Mai. Die Feſtlichkeiten aus Anlaß
des 400 jährigen Beſtehens des Nikolaigym
naſiums zu Leipzig nahmen geſtern mit einem Be
grüßungsabend im Zentraltheater ihren Anfang. Heute
vormittag iſt Feſtaktus im Gewandhauſe, nachmittags
Feſtmahl und Ball im Palmengarten. Mit einem
Ausflug nach Lauchſtedt (Schüler Aufführung der
Räuber) ſchließt morgen das Feſt. Die Leipziger Stadt
verordneten beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung eine
Regulierung und z. T. Verbeſſerung derGehälter
ſämtlicher ſtädtiſchen Beamten mit abge
ſchloſſener Hochſchulbildung. Bei der Kupferſtich
Verſteigerung bei C. G. Boerner erzielte eine un
bekannte Arbeit des Meiſters mit den Banderollen, eine
Verkündigung, 7200 Mk. Bei einem Bauunfall
in Leipzig Gohlis wurden geſtern zwei Klempner
ſchwer verletzt. Einer von ihnen iſt den erlittenen
Verletzungen bereits erlegen. Ein Großfeuer
wütete in der Nacht zum Mittwoch in einem Anbau der
Chemiſchen Fabrik Eutritzſch.

Merseburg unck Umgegeng.

23. Mai.
De Pfingſtwetter ſoll nach den uns von

einem meteorologiſchen Mitarbeiter zugehenden Nach
richten warm, aber nicht völlig frei von Neigungen zu
Regenfällen werden. Die Pfingſtausflügler mögen
darum Paraplie und Regenplane bereit halten.

PoſtbeſtellungzuPfingſten, Am 1. Pfingſt
Feiertage findet im hieſigen Orte eine Paket und eine
Geld Beſtellung vormittags ſtatt. Am 2. Pfingſt
Feiertage ruht hier ſowohl die Geld als auch die Paket
beſtellung. Die Landbeſtellung ruht am 1. Feiertage,
während am 2. Feiertage eine vollſtändige Beſtellung
vormittags ſtattfindet.

Maien. Zu Weihnachten geben Tanne undFichte
unſerm Hauſe einen grünen Schmück, an dem ſich Auge
und Herz erfreuen, in der Pfingſtzeit ſind es die Maien,
womit wir unſere Wohnungen Zieren. Schon an den
Hauseingängen begrüßen ſie uns, und in den Zimmern

ſtehen in Waſſergläſern und Vaſen, wo ſie ſich noch
länger friſch halten. Durch die ſtädtiſchen Straßen fahren
kurz vor dem Feſt die Wagen, die mit Maien beladen ſind.
Ohne dieſe Zufuhr von auswärts müßte der Städter den
liebgewonnenen Pfingſtſchmuck entbehren. Man drängt
ſich um die Wagen, und bald iſt der letzte Birkenzweig
verkauft. Es iſt eine Huldigung des Frühlings, die mit
den Maien dargebracht wird, und wir haben es auch hier
bei wieder mit e er alt lksſitte J

en als u weit und tthe Ver gen, um de rauch wieder
nünftiges Maß urückzuführen. Jedenfalls iſt es gut,
daß man ihn nicht ganz verbot. Die Freude an der Na
tur, die ſich in ihm ausſpricht, iſt eine reine und ſelbſt
loſe Freude. Von Dauer iſt die grüne Zier nicht, die
Maien verwelken ſehr raſch, aber ihren Zweck haben ſie
doch erfüllt. Sie haben uns unſer liebliches Pfingſtfeſt
verſchönern helfen, und darum läßt man auch wohl noch
die welken Zweige eine Weile an ihrem Platz. DerMai
baum oder Pfingſtbaum, den man verſchiedentlich auf dem
Lande noch errichtet und um den die Jugend fröhlichen
Reigen tangt, pflegt auch eine Birke zu ſein oder ein
Bündel Birkenzweige, das man an einer Stange befeſtigt
und mit bunten Blättern ausſtaffiert. Die Birke legt
eben mit zuerſt ihr grünes Frühlingskleid an, und ihre
hängenden Zweige, die im Winde wie Fahnen wehen,
machen ſie zum feſtlichen Schmuck beſonders geeignet.

Am Dienstag nachmittag unternahmen drei Klaſſen
des hieſigen Ly zeums unter Leitung ihrer Lehrer einen
Ausflug in die Dölauer Heide. Mit der Elek
triſchen gelangte man bis Halle, dann zu Fuß weiter bis
zum Hettſtedter Bahnhof und von hier aus ging die
Bahnfahrt bis zur Station Dölauer Heide. Nach kurzem
Marſch wurde in Leiſtners Waldhaus, inmitten des
herrlichſten Kiefernwaldes, Aufenthalt genommen. Unter
fröhlichem Geſang wurde dann der Rückmarſch durch den
ſchönen Wald bis nach Cröllwitz angetreten. Von hier
aus brachte die Elektriſche die kleinen Ausflügler wieder
nach Halle und in ihre Heimat, Die ganze Tour war
vom Wetter begünſtigt.

Das Militärflugzeug B22, das am Diens
tag abend vom hieſigen großen Exerzierplatze aus ſeine
Fahrt nach Weimar ſortſetzte, iſt dort kurz nach 2 Uhr
glücklich gelandet. Die Flieger erreichten auf ihrer Fahrt
teilweiſe eine Höhe von 1200 Metern. Der Flug ging
ſehr raſch vonſtatten. Das Fahrzeug iſt ein Brignett
Doppeldecker, der vorerſt nur in dieſem einzigen Modell
zur Verwendung kommt. Bei günſtiger Witkerung be
abſichtigen die Flieger die Rückfahrt nach Döberitz in
dieſen Tagen vorzunehmen.

Wegen Sittlichkeitsvergehen, begangen
an einem 13 jährigen Mädchen, wurde heute
hier der Former Adolf M. von hier verhaftet und
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. M. iſt verheiratet
und Vater von vier Kindern. Das Vorgehen kam ans
Tageslicht, da das Mädchen ſich in anderen Umſtänden
befindet und in etwa drei Monaten ihrer Niederkunft
entgegenſteht. Auch ein trauriges Zeichen unſerer Zeit.

Einſtellen von Telegraphengehilfinnen.
Dem Vernehmen nach werden in nächſter Zeit bei den
Fernſprech Vermittelungsämtern mehrere junge
Damen, die daß 18. Lebensjahr vollendet haben und
nicht unter 186 Zentimeter groß ſind, für die ſpäter e
Einſtellung als Telegraphengehilfinnen ausgebildet.
Geſunden Töchtern aus achtbarer Familie mitMaler e ulbikb en bieret ſich hanntt eine ginſtige Se

aus, da die Abende oft recht kühl ſind.

ſchauen ſie hinter Bildern und Spiegeln hervor oder

digten. Vorzügli

legenheit, ſich einen angeſehenen Beruf zu wählen. Be
Dingen würden an das hieſige Poſtamt zu richten
ein.

Gegen das Zigeunerunweſen. Für denUmfang der Provinz un tritt mit dem 1. Juni
eine Polizeiverordnung ig Kraft, die der Zigeunerplage
wenigſtens etwas Einhalt tun wird. In der Verord
nung wird beſtimmt, daß Zigeunern und nach Zigeuner
art umherziehenden Perſonen das Zuſammenreiſen in
Horden auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen
verboten iſt. Als Horde im Sinne dieſer Verordnung
gilt eine Vereinigung mehrerer Familien oder eine
Vereinigung einzelner Perſonen mit einer Familie, zu
der ſie nicht gehören, es ſei denn, daß es ſich um Perſonen
handelt, deren Mitführung durch Vermerk in einem
Wandergewerbeſchein ausdrücklich erlaubt iſt. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk.
oder mit Haſt bis zu 14 Tagenbeſtraft.

Die Zeit der Partien, die auf Körper und
Geiſt einen ſo heilſamen Einfluß ausüben, iſt gekommen.
Es gibt ja auch wirklich nichts ſchöneres, als zu jetziger
Zeit hinauszuwandern in die lachende Frühlingsland-
ſchaft, wo Baum und Strauch, Feld und Wald ſich wieder
mit dem friſchen Maiengrün ſchmücken und die zu uns zu
rückgekehrten Sänger des Waldes ihre Sangesweiſen er
könen laſſen. Um jedoch den richtigen Genuß von der Be
wegung im Freien zu haben, beachte man in der Haupt
ſache die folgenden Regeln: 1. Es müſſen alle beengenden
Kleidungsſtücke während des Gehens, namentlich enge
Hals und Bruſtbekleidung entfernt werden 2. Man darf
die Bewegung im Freien nicht bis zur vollſtändigen Exmü
dung ſortſehen, ſondern mache eine Ruhepauſe, ſobald die
Ermüdung ſich einſtellt. 8. Kurz vor und r ſtärkeren
Partien e man nicht zu viel, weil dadurch der Verdauung
Eintrag geſchehen kann. K. Bei und nach dem Gehen halte
man immer auf gute Luft und deren kräftiges Einatmen.
5. Man vermeide es, neue oder zu engeSchuhe anzuziehen,

wenn man einen Ausflug e rwerlew en et
och nicht ohne ein wärmere eſerveklee e e e 7. Das Ausruhen

auf Steinen bringt Gefahr!
Der mitteldeutſche Zimmerſchäüben-

bund hielt am Sonntag nachmittag unter zahlreicher Be
keiligung aus der ganzen Provinz ſeine diesjährige Bun
des Hauptverſammlung im „Feldſchlößchen“ in W eißen-fels n Der Bundesvyrſitzende, Kaufmann de
Schober, begrüßte die Teilnehmer und wünſchte den
Beratungen zum Segen und zur weiteren Entwickelung
des Bundes beſten Erfolg. Der Bund hat ſich im abge
laufenen Geſchäſtsjahr bedeutend vergrößert, ſind ihm doch
eine Reihe i merſhütenagecheſten aus Erfurt, Bad
Sulza, Magdeburg und der Klub Zentrum aus Weißzen
fels beigetreten. Der Kaſſenbericht ergab das erfreuliche
Reſultat, daß die Finanzen des Bundes ausgezeichnete
ſind. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der um
den Bund verdienten bisherigen Bundesvorſitzenden
Kaufmann Heinrich Scho ber Weißenfels, ſtellvertreten
den Vorſitzenden Ziegeleiverwalter J. Fleiſchhau
Merſeburg, errle Kaufmann Bruno
Schi d Weißenfels

de ar ine heresvereine und Einzelmitgli ekeiligung zu dem Mitte Juni in Merſeburg ſtattfindenden
Bundesſchießen a ren die en Schützen

rüd Loßartige Vorbereitungen treffen.el T pegrer, „Flederm aus“, Operette
von Johann Strauß In der Tat, das war ein
nach jeder Richtung hin ganzer Erfolg, eine Darſtellung,
die im heiteren Glanze der Vollendung ſtrahlte Und
was zeigt denn die Vorzüge Strauß ſcher Muſik mehr,
als eine ſo gelungene Reproduktion, wie ſte am Mitt
woch abend unter der Spielleitung des Direktors Eb-
hardt ſtattfand Man wurde „mitgeriſſen“ wie wenn
die Champagnerperlen in den Gläſern der Geſellſchaft
des Prinzen Orlowsky ſich umſetzten in Töne und
Rhythmen, ſo war's einem zu Muke. Und das Schöne
dabei daß man heute keinen Kater hat und daher nicht
mit dem Gefängnisdirektor Frank zit ſprechen braucht
Der verdammte Champagner!“ Die Muſik war auf
dem Poſten und entſprechend ihrer Zuſammenſetzung in
guter Verſaſſung. Mehr kannt man von den 5 Herren
wirklich nicht verkangen In der Roſalinde-Partie
bot Frl. Elmhorſt eine tüchtige Leiſtung. Jn der
Entfaltung ihrer Klangmittel war ſie auf der Höhe
dazu erwies ſie ſich im Spiel von einer Routine und
Sicherheit in allen Stadien ihrer nüancenreichen Partie
daß ſie weſentlich zu dem Geſamterfolg beitrug. Mit
entzückender Leichtigkeit und überſchäumender Keckheit
ſang, ſpielte und tanzte Frau Direktor Gbhardt deren
Adele mit naiver Liebenswürdigkeit das Feld beherrſchte.
Frl. Wald als Prinz Orlowsko brachte die blaſſterte
Liebenswürdigkeit des früh entnervten ruſſiſchen Ariſto
kraten gut zum Ausd uck; auch dem geſanglichen Part
blieh ſie nichts ſchuldig. Herr Süßenguth ſpielte
mit Geſchick und Wärme er verſtand es, inem Eiſen
ſtein die nötige Lebendigkeit und eine guke Doſis Humor
zu geben, dagegen ließ ſeine lebemänniſche Überlegenheit
etwas zu wünſchen at Die Rolle des Gefängnis
direktors lag in den Händen des gewandten Direktors
Ebhardt, der in der Pantomime des 8. Aktesdraſtiſche
Blüten trieb und Stürme der Heiterkeit entfeſſelte, an
denen Herr de Val, deſſen köſtlicher Gefängniswärter
Froſch ein Juwel der Aufführung bildete, zur reichlich
ute älfte Anteil hatte. Herr Tränkle als Gegelehnt Alfred zeigte ſich als vielverſprechende Kraft

in Operettengufführungen. Herr Waldheim als
Dr. Falke und Herr Wupper als Dr. Blind befrie

ch war das Zuſammenſpiel im
weiten Akt dafür gebührt der Regie vollſte Aner
ennung. Der Beſuch des Theaters war etwas beſſer.

aber immer noch nicht ausreichend. Die Zuhörer waren
ſehr beifallsfreudig; oft wurde bei offener Szene ſtür

miſcher Applaus gezollt. rS Livoli- Theater. Am Freitag beſchert uns
die Direktion den erſten Sudermann Abend, nämlich
„Johannisfeuer“, Das engagierte Perſonal iſt
für Sudermann und Hauptmann Werke geradezu

6. Zur Zeit gehe
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prädeſtiniert. Der Wert des „Johannisfeuer“ ſowie
ſein Jnhalt ſind ja jedem Theaterbeſucher hinreichend
bekannt und erübrigt es ſich jedes weiteren Hinweiſes.
Die Hauptrollen ſind mit den Damen Abendroth (Marike),
Voelſch (Trude), den Herren Keiſter (Vogelrauter),
Stephan (Hoffke) und Waldheim (Georg) beſetzt, ſodaß
auch diesmal ein Erfolg, wie das Enſemble ihn in
„Verſunkene Glocke“ erlebte, nicht ausbleiben wird.

Die Ziehungsliſte der Kgl. Preuß.
Lotterie vom 22. d. M. iſt heute nicht eingetroffen und
kann deshalb erſt morgen veröffentlicht werden.

hre Zwei ſtim gsvolle Geſäng
„Hymne an die Nacht“ und „Herr, deine Güte reicht ſo
weit“, vor. Hierauf referierte Lehrer Wolf fe Döllnitz
über das Thema „Bedeutung der Phantaſie für das
Geiſtesleben des Kindes und der Schule

Ammendorf, 23. Mai. Am Dienstag abend ge
gen 6 e Uhr unternahm der Jngenieur Lauer von den
Flugzeugwerken Lauer, G. m. b. H, Merſeburg, mit
dem Eindecker „Daedalus“ von 30 PS einen Flug aufdem Flugfelde Beeſen. Die Flugmaſchine erhob ſich bei

einem Ankauf von 25 Meter und ſtieg ſteil gegen den
Horizont bis in eine Höhe von 250 bis 800 Meker. Vom
hinteren Ende des Flugfeldes nahm der Flieger zuerſt ſei
nen Weg auf die Beeſener Kirche, auf Ammendorfer Flur
zu und flog über die Neubauten hinweg. Dann veſchrieb
die Flugmaſchine eine 8 in ſolch techniſcher Vollendung,
wie n kaum von den geübteſten Fliegern ausgeführt wer
den kann. Inzwiſchen gelangte Lauer über ſein Flugzeug
halle, umkreiſte dieſe wie ein großer Raubvogel, die Ma
ſchine wurde alsdann abgeſtellt und in einem Gleitfluge
aus ganz beträchtlicher Höhe landete das Flugzeug ſo ſanſt,
daß es eine Luſt war, der Flugmaſchine zuzuſehen.

Bruckdorf, 22 Mat. Lehrer Frißtzſche hier,
welcher bei dem Unglücksfall im Kalibergwerk Krügerhall
erhebliche Brandwunden mit erlitt, iſt nun dankärztlicher
Kunſt ſoweit hergeſtellt, daß er ſeit Montag den Unter
richt wieder aufgenommen hat; nur die Brandwunden
an den Händen verlangen noch ärztlichen Beiſtand. Zwei
Lehrer befinden ſich noch im Bergmannstroſt und man
hofft auch auf baldige Geneſung dieſer ſchwer Heim

geſuchten.
S Aſendorf bei Schafſtädt, 23. Mai. Am geſtrigen

Tage wurde der hieſige Gaſthof mit 6 Morgen Feld
durch das Königl. Amtsgericht Halle zwangs weiſe ver
kauft. Beſtbietender blieb mi: 27 100 Mk. der Kaufmann
A. Fruth, in Firma Thiele u. Franke in Merſeburg.
Der Zuſchlag wurde ſofort erteilt.

Mücheln uncl Amgebung.
23. Mai.

Straßenſperrung. Die Strecke der Vogt
länder Straße nördlicher Teil bei Niedereichſtädt

wird wegen Um bezw. Neubaus von Kilometer 41
bis 4,145 von heute ab für den Verkehr geſperrt. Der
Verkehr mit Fuhrwerk wird verwieſen: 1. nach Mücheln
über Oberwünſch, 2. nach Bahnhof Niedereichſtädt auf
den bei Kilometer 6,7 der Oserwünſcher Straße ab
zweigenden und bei Kilometer 3,6 in die Vogtländer
Straße einmündenden Feldweg.

Aufgehobenes Urteil. Wegen Betrugs
hat das Landgericht Naumburg die Fleiſcher Otto und
Ernſt Detzner von Teutſchenthal, letzteren wegen Rück
fallbetrugs, zu zwei bezw. vier Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Schachtarbeiter Otto Trenkner in Ober
wünſch hatte an einen gewiſſen Fleiſcher Sch ein

Schwein und ein Ferkel verkauft. Die Angeklagten, die
davon gehört hatten, gingen zu der Frau des Trenkner,
ſagten, ſie kämen von Sch. und wollten für dieſen die
Schweine abholen. Die Angeklagten erhielten die
Schweine auch und zahlten für das große 47 Mk. Gegen
das Urteil hatten beide Angeklagte Reviſion eingelegt.
Das Reichs gericht hob jedoch nur das Urteil gegen
Ernſt D. auf, da der Rückfall nicht einwandfrei feſt
geſtellt ſei, und verwies ſoweit die Sache an die Vor
inſtanz zurück. Die Reviſion des Otto D. wurde als
unbegründet verworfen

Zur Ausführung der Maß und Gewichtsordnu W Nachdem das preußiſche Ausfüh-
rungsgeſetz zur aß und Gewichtsordnung nunmehr
vom Landtage verabſchiedet worden iſt, wird die Aufſicht
über das ganze Eichungsweſen den Oberpräſidenten über
tragen und ihnen die Eichungsinſpektoren unterſtellt wer
den. Ferner wird demnächſt eine königliche Verordnung
erlaſſen werden, welche die Eichbeamten, welche bisher
dem Handelsminiſter untergeordnet waren, den Ober
präſidenten unterſtellt.

Aufteilung von Staatsdomänen. Jm
Abgeordnetenhauſe wurde bekanntlich der Antrag, der
dahin ging, die Regierung zu erſuchen, in ſtärkerem
Maße als bisher pachtfrei werdende Domänen in bäuer
lichen Beſitz überzuführen, einſtimmig angenommen.
Wie verlautet, hat die Regierung bereits für die nächſte
Zeit Vorſorge getroffen, daß mehr Domänen als bisher
für die Beſiedlung bereitgeſtellt werden. Es handelt ſich
hierbei um ſolche, die im Jahre 1913 pachtfrei werden.
Fn der Provinz Sachſen ſind die Domäne Ummen-
dorf (HKreis Neuhaldensleben) ſowie die Domäne Lichten
burg (Kreis Torgau) beſtimmt zur Aufteilung in Aus
ſicht genommen.

S. Roßleben, 23. Mai. Nunmehr wird es ernſt
mit unſerer Waſſerleitung. Seit einigen Tagen
iſt eine Nordhäuſer Tiefbohrfirma an der Ziegelrodaer
Straße, auf dem ſogen. „Schweinekamm“, mit der Auf
ſtellung eines Bohrturms beſchäftigt. Das Ziel ihrer
Tätigkeit iſt die Erſchließung von Waſſer für eine
Waſſerleitung unſerer Gemeinde

Getterwarte.
V. W. am 24. Mai Mäßig warm, wolkig bis trüb,zeitweiſe aufheiternd, Regenfälle, teilwerſe Gewitter.

25. Mai Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, etwas kühler,

etwas Regen. e
Militärisches-

Deutſchland. Die Reitereiim diesjährigen
e Die Felder des diesjährigen
h und. Bei jeder der beiden Armee Abteilungen
werden zwölf Kavallerie- Regimenter vertreten ſein,
das ergibt zuſammen ſchon 24 Regimenter, ein volles
Kavallerie- Korps zu zwei Diviſtonen guf beiden
Seiten. Man wird auch die den Kavallerie- Diviſionen
zuzuteilenden reitenden Abteilungen ſchon zu je drei
Batterien zu vier Geſchütze in ihrer durch die Wehr
vorlage vollzogenen neuen Gliederung auftreten laſſen,
natürlich zunächſt nur proviſoriſch, da die Wehrvorlage
erſt am 1. Oktober in Kraſt tritt. Es bedürfen aber
ferner die acht Infanterie Diviſtonen, die an der Kaiſer
manövern beteiligt ſind, der Zuweiſung von Diviſtons
kavallerie, die zwar von mindeſtens je s Eskadrons, was
wiederum 24 Eskadrons, rund 5 Friedens Regimenter
ergibt. Jm ganzen werden alſo faſt 29 Kavallerie Re
gimenter, ein Viertel des ganzen Beſtandes unſerer
Kavallerte, an der mittleren Elbe kämpfen. Dieſe
ſtarke Beteiligung von Reitermaſſen läßt darauf
ſchließen, daß man in weitgehendem Maße Aufgaben
der Heereskavallerie durchführen wird, was eine weite
Entfernung der beiderſeitigen Gegner in der Ausgangs
lage bedingt. Flugzeuge Und Kavallerie werden in der
Fernaufklärung zu konkurrieren und ſich zu ergänzen
haben, ſo daß auch nach dieſer Richtung die Manöver
beſondere Erfahrungen liefern dürften.

Vermischtes,
(Maſchiniſten- und Heizer- Ausſtand.) Die

Maſchiniſten und Heizer der Stettiner Reedereien ſind
am 21. Mat wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand
getreten. ſo daß faſt der geſamte Schleppverkehr lahm
gelegt iſt.

(Das Wüten der Peſt.) Amtlich wird aus Hong
kong gemeldet, daß dort in der letzten Woche 208 Peſt
fälle zu verzeichnen ſind und 179 Todesfälle zu verzeich
nen waren.

(10000 Ausſtändige „an den Ufern der
Themſe“) Faſt alle Arbeiter, die auf den Leichter
fahrzeugen an den Ufern der Themſe beſchäftigt ſind,
haben die Arbeit niedergelegt. Man nimmt an, daß die
Zahl der Ausſtändigen 10000 erreicht.

Erkannte Verbrecher.) Die beiden Ein
brecher, die am Dienstag in Nauen in der Mark drei
Einbrüche verübt hatten und auf der Flucht erſchoſſen
worden waren, ſind nunmehr als der 86 jährige Arbeiter
Max Koch und der gleichaltrige Arbeiter e Pieper
mit Hilfe des Erkennungsdienſtes feſtgeſtellt worden.
Beide ſind alte Bekannte der Berliner Kriminalpolizei.
Der erſtere iſt wegen wiederholter ſchwerer Einbrüche
mit 4 Jahren h und letzerer, deſſen Speziali
tät der Diebſtahl von Telepraphendrähten iſt, mit 2/
Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Koch wohnte bei ſeiner
Mutter, die in Neukölln ein Zigarrengeſchäft betreibt.
Serng hatte eine eigene Wohnung in der Marienburger

traße. Dieſer iſt es, der den Amtsdiener Kleinſchmidt)
und ſeinen Komplizen erſchoſſen hatte.

(Um eine Ohrfeige zum Mörder geworden.
Sonntag nacht war die Fruchtſtraße in Berlin der
Schauplatz einer Bluttat. Der Arbeiter Neumann, der
von dem Kutſcher Karl Rüger im Verlaufe eines Streits
eine Ohrfeige erhalten hatte, lief ſeinem Gegner nach
h h ihn durch einen Schuß. Neumann wurde
verhaftet.

3 Neueste Nachrichten.
Hamburg, 23. Mai. Der Kaiſer iſt hier um

8 Uhr 20 Min. auf dem Dammtorbahnhofe eingetroffen.
Der „Jmperator“ iſt um 9 Uhr 47 Min. glücklich vom
Stapel gelaufen, nachdem Bürgermeiſter Burchard die
Taufrede gehalten und der Kaiſer das Schiff mit den
Worten „Jch taufe Dich Jnperator“ getauft hatte.

Berlin, 23. Mat Jn GroßBerlin fanden geſtern
abend 32 ſozialdemokratiſche Proteſt Ber
ſammlungen mit der Tagesordnung: „Die Wahl
rechtsreform im preußiſchen Abgeordnetenhauſe“, ſtatt.
Nach Schluß zogen za. 1500 Teilnehmer durch einige
Straßen, bis ſich ihnen ein Polizeiaufgebot entgegen
ſtellte, das die Menge zerſtreute.

Wien, 23. Mai. Ja Bodenbach an der Elbe hat ſich
ein Komitee gebildet, um ein Denkmal zu ſchaffen, das
das deutſch öſterreichiſche Bündnis verſinn
bildlichen ſoll

Stockholm, 23. Mai. Der Stagtsrat hat die
vom ſchwediſchen Panzerſchiffverein geſpendete Summe
von 12 Millionen angenommen. Der König hat ſich bereit
ſWhenter ebenfalls 100 000 Kronen für den Panzer zu

enken.
Konſtantinopel, 23. Mai. Das Jrade betr. die

Ausweiſung der Jtaliener iſt der deutſchen Bot
ſchaft offiziell übermittelt worden.

Budagpeſt, 23. Mai. Graf Tisza iſt umuter
großem Tumult der Jnſthpartei zum Präſidenten
des ungariſchen Reichstages gewählt worden.

Metternichs Schwanenlited.
London, 23. Mai. Geſtern abend gab die deutſche

Kolonie ein Bankett zu Ehren des ſcheidenden Bot
ſchafters Grafen Wolff-Metternich. Dr. Ern
Schuſter hielt die Abſchiedsrede. Graf WolffMetteruich
ſagte u. a.: „Jch kann mit Worten kanm ſagen, wie ſehr
mich der freundſchaftliche Abſchiedsgruß erfrent. Jch trete
um ſo lieber zurück, als ich, wie ich hoffe und zuverſichtlich
glaube, meinem Nachfolger eine leichte Aufgabe hinterlaſſe.
Meine Aufgabe war eine vorbereitende. Jch hoffe und
vertraue, daß es meinem Nachfolger beſchieden ſein wird

die Früchte reifen zu ſehen. Nach dieſer Abſchweifung ver
laſſe ich das Gebiet der Politik. Einem Botſchafter ſteht
nicht die Freiheit der Rede zu. Vielleicht kommt noch ein
mal die Stunde wo ich ohne Verletzung des Dekorums

mich mit Freiheit über die Vergangenheit und Gegenwart
äußern kann. Was mich heute erfüllt, iſt das freudige Be
wußtſein, einen Platz in der Wertſchätzung meiner Lands
leute erworben zu haben. Dieſer Abend wird mir unber
geßlich ſein. Nach dem Grafen ſprach Sir Vezey
Sreng, der Vorgänger des jeßigen Lord Mayors. Er
betonte, ſehr d liſ Ik und ſpeziell die onWeggang des Grafen Metternich bedanerten.

dner fuhr dann ſort: Die Deutſchen waren unſere Ka
meraden und Genoſſen in allen Werken des Friedens und
des Handels Wir ſind beide überwiegend handeltreibenbe
Nationen. Wir würdigen beide die Bedenlung des Frie
dens für den Handel und für engſte, gegenſeitige Freuud
ſchaft für jetzt und alle Zukunft. Er erinnerte erner an
die Guildhallrede des Deutſchen Kaiſers im Jahre 1902
in der dieſer erklärte, er werde alles für die Erhaltung des
Friedens tun, und ſuhr fort, es ſei bezeichnend für die
Lage, daß der Friede Europas von Deutſchland und
land abhänge. Jn ſeiner Erwiderung rühinte der dentſ
Botſchafter das vbeſtändige freundſchaftliche Jntereſſe der
Lord Mayors von London für die hieſige deutſche Kolonie
und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſer Freundſchafſts
bund zwiſchen den Lord Mayors und der deutſchen Kolonie
ſtets erhalten bleibe

Berlin, 23. Mai. Geſtern iſt der Leuttant
Freiherr von Richthofen, der den Maler and
Leuknant a. D. von Gaffron im Buell erſchoß und des
halb zu zwet Jahlen Feſtungshaft verurteilt worden
war, nach Verbüßung von acht Monaten Feſtungshaft
begnadigt worden.

Leipzig, 23. Mai. Die hieſige ſeismographiſche
Station ſtellte von 3,30 bis 4 Uhr früh ein kataſtro
phales Erdbeben feſt, das ſich durch außerer-
dentliche Heftigkeit beſonders auszeichnete. Den
Herd vermutel man in 8000 Kilometer Entfernung und
nimmt au, daß ein Teil von Amerika davon betroffen
wurde.

Berlin 23. Mai. Nach beträchtlichen Unter
ſchlagungen iſt der Jnhaber des Bank und Wechſel
geſchäfts G. Lilienthal in der Jägerſtraße flüchtig

geworden. SBudapeſt, 23. Mai. Heute iſt hier der General
ſt re ik ausgebrochen, wobei es in den Mittagsſtunden zu
ſörmlichenstraßenſchlachten kam. Bisher wur
den vier Tote feſtgeſtellt, darunter zwei Poliziſten?
ſchwer verletzt ſind über 100 Perſonen, 140 wurden
verhaftet.2 en, 23. Mat. Die Einleitung einer National

ſammlung zur Schaffung einer Luftflotte
ſteht bevor.

Stroh und Heu.
Halle a, S. 22. Mai. (Mitgetellt von Otto Weſtphal)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 ks und zwar bei Partien
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

e
aſchinenſtroh für Papierfabriken be
enſtroh Mk. Weizenſtroh Mk. zu StreuRwenn Roggenſtroh 2,40—2,50 (3,00), Weizenſtroh 290

2,50 (83,00) Mk., Breitdruſch: Roggenſtroh 2,76
Weizenſtroh 2,75 Mk.

Wieſenhen hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten,
t Mk., gute fremde Sorten: 4,204 50 50

5,00
Kkeeheu erſter Schnitt heſte Sorten: ohne Angebot
Torfſtreu in 200 Ztr.Ladungen, fret Bahn hier

1,05 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,65 Mk.
äckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahnhier 2,85 M., n einzelnen vom Lager hier 8, 40 M.

e



auf der Merſettrg Ccabteranet P

Bekanntmachung.
Bei der am 20. d. M. ſtatt

gehabten Erſatzwahl der II. Ab
keilung iſt der Kunſt und
e Wilhelm Wittencher bis Ende 1918 als Stadt
verordneter gewählt worden.
Gemäß 8 27 der Städte Ordnung
wird dies bekannt gemacht.

Merſeburg, den 21 Mai 1912.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Das ſtädtiſche Freibad iſt wie

im Vorjahre in der Sternbergſchen

zwiſchen Kw 6,2 7,530 bei

2irschen Verpachtung.
Die Kirſchnutzung an der Chauſſee Leipzig-Hürrenberg zwiſchen

km 6,8--7,6 bei Keuſchberg und der Lützener Zoll-Straße
Schladebach (Süß- u. Sauerkirſchen) ſoll

Montag den 3. Juni, vormittags 11 Uhr,
im Gaſthof zum Kronprinz in Porbit bei Aürrenberg

öffentlich verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Dürrenberg, den 16. Mai 1912.

Ein Sitzliegewagen
mit G.-R., gut erhalten, zu ver
kaufen WMenſchauer Str. 21, pt.

Empfehle zum Feſte

feinſte Rinderbraten, Kalb
und Hchweineſleiſch

in bekannter Güte
Z. Knoche, Weißenfeſer Str. 27.
Mitgl. d. Rabatt Spar-Vereins.

Der Gtraßenmeiſter. Daßdorf.
VPadeanſtalt, Leunger Straße 30,
untergebracht mit Räumen zum
Aus und Ankleiden. Die Auf
ſicht hierüber iſt dem Badean-
ſtaltsbeſitzer Sternberg über
tragen worden.

Für die Bentttzung dieſes Frei
bades und der dazu gehörigen

YNReven-Yenan
erst den 28. Mai, La

mittags “/23 Uhr, ſollen die
Wallendorſer Kirchwieſen

pfelwein
vom Faß empfiehlt

Carl Brendel
vorm. Gebrüder Gchwarz.

Adolf Kunecke,
Das vom Abprnc Karſſtr 1

gewonnene Vauholz wird
Aus und Ankleideräume, darf öffentlich meiſtbietend im Gaſthof Dienstag den 3. Feiertag Gutenbeine Entſchädigung weder ge zu Wallendorf verpachtet werden. 1 utenbergſtraße,fordert noch angenommen werden n vormittag 8 Uhr empfiehlt
Dagegen haben diejenigen, welche

Wallendorf, den 20. Wanne in kleinen und großen Poſten
ſich von Herrn Sternerg Bade
hoſen, Handtücher uſw. liefern
oder ſonſtige Bequemlichkeiten
en laſſen, eine mit dem

ben zu vereinbarende Ent
ſchädigung zu zahlen.

Alle Badenden haben den
Anordnungen des Herrn Stern-
berg unbedingt Folge zu leiſten,
w en ſie zu gewärtigen
haben, daß ihnen das Baden
verboten wird und ſie vom Platze
verwieſen werden.

Das Baden an anderen
Stellen der Sagle außerhalb der

[errneahne den 28. Mat, nach e

mittags 2 Ühr, ſollen die
Wallendorfer Bemeinde
wieſen und die Wieſen,
dem Hrn. Lehmann gehör.

Huſammen za. 40 Morg.) öffent-
lich meiſtbietend im Gaſthof zu
Wallendorf verpachtet werden.

Wallendorf den 20. Mai 1912.
König, Ortsrichter.

meiſtbietend auf meinem Lager
platz Noter Feldweg verkauft

Robert Echrepper.
Mahhehenlge

atjesheringe,
Gauerkraut.
Speiſe und

FutterKartoffeln

Gut erhattene Kin derbadewanne

m Weſtell, Referm- Kinderklapp-
Jportangenfus (Naethers),

Kücheretggere Kinderſchreistiſch
Teinmpfüünhl, nußb gol Schrank

Zt S in re e n
in der Saale hergeſtellten Bade
häunſer und außerhalb der Stern
bergſchen und Heuſchkelſchen
Schw inmbadeanſtalt ſowieferner das Baden im Gotthardts
teich iſt bei Geldſtrafe bis zu
9 Mk. an deren Stelle im Un
vermögensfalle verhältnis mäßige
Haft tritt, verboten.

Merſeburg, den 18. Mat 1912
Die Poligei-Bertwaltung.

Kirſchen-Berpachtung
Die diesjährige Kirſechnutzung

auf den hieſtgen Kommunal An
pflanzungen und zwar

Straße bis zur Grenge der
Merſeburger Flur;

b) auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedter Shauſſee und auf
dem Wege ängs der Eiſenbahn
vor dem Klauſentor:
auf der Keriegſtädter Straße
von der Lauchſtedter Chauſſee
bis zur Merſeburg Knapen
Dorfe Flurgrenze und auf demKommunikationswege von der
Lauch ſtedter Sauſe nach der
Kriegſtädter Straße;

0)

ch auf der Merſeburg Geuſa-
Zſcherbener Straße bis zur
Merſeburger Flurgrenze;0) an der Weißenfel er Werghe

Ein

lefchtes Perl
hat abzugeben

Rittergut Greß-Kahna.

Ig. Fleiſch
Auſſchnitt,

Paar Altere, Uherzühlige
Arheltspterue gowſe ein älteres,

empfiehlt für die F

e

W warh MeunſchauBurgſtraße (Kaffeehgus).
Feiert 8 Daſelbſt:n e groß. Preisſchießen undW urſtwaren Preiskegeln

auf der neuen Bahn.

Ala ch Rordſtr. 12.

opfſalat
und einige Kilo Puſchbohnen hat
noch abzugeben

A. Münch, Handelsgärtner.

900 Stck. Mangſeld Schlacken-

Pflaſterſteine, 1 eiſ. Tarweg
(aſt en 1 e Kinder

Sportwagen
ſind preiswert zu verkaufen. Näh.
bei Emil Wolff, Roßmarkt.

„Philharmonie

Schinken uſw.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

und der Bäume auf der alten
Naumburger Straße;
d der Kirſchpflanzung hinter
dem Exerzierplatz;
auf dem Abhange des früher
Burkhardtſchen Feldplanes vor
dem Klauſentor, ſoll

Sonnabend den 1. gunt 1912,
vormittags 10 Uhr,

im unteren Nathausſaal öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Die Bedingungen der
Verpachtung werden im

wöhnlichen Dienſtſtunden im G
Magiſtratsbureau eingeſehen

werden. eMerſeburg, den 22. Mai 1912.
Die Hekonomie- Deputation

des Magiſtrats.
Kirſchen Verpachtung

Der diesjährige Kirſchen
anhang der ne regeChauſſee ſoll

Donnerstag den 30. Mai 1912,
nachmittags 5 Uhr,

Termin
bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher in den ge S

Broschenm
Ketten
Arm bämedlerm
Hutter alen

Damen anmdtasehen
zu Ausserst billigen Preisen.

ans Käther,Mitgliech vom HRabstt- r rn

An

„Flora“
Montag d. 27. Mai (2. Pfingſt

feiertag), von nachmittags 3 Uhr
S und abends 8 Uhr ab,

Tüänzchene anreehrnnen
Regenschtrimen S lim „Neuen Schützenhaus“.
Spazierstöcken S Gäſte ſind herzl. willkommen
Portemonmates Der Vorſtand.

wen
Vereinigter

Papiermacher

r 20

im Winklerſchen Gaſthofe
Gpergau öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet
werden. Sedinehlen, im Termin.

Koblenz. Hauck.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung

der Gemeinde Günthersdorf e
Mittwoch den d Mai v. 9

nachm. 3 Uhr
im hieſigen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden.

Bedingungen im Termin
Günthersdorf, den 20. Mai 1912.

Der Gemeindevorſteher. Bock.

zu

wenn Sonnen Verkehr am Jlete

Am erſten Feiertag

92 große Konzerte der Stadtkapelle.
Nachm. 4—-7 (25 Pf. Eintritt).
Bei ungünſtigem Wetter ſinden beide Konzerte im Saale ſtatt.

Ab 12 Uhr: Ball des G.- V. bei ſr
Hochachtungsvoll

veranſtaltet am 1. Pfingf
feiertag im „Caſino“ einen

Theater Abend.

Zur Aufführung gelangt:
ig JRe Junggeſellenteuer.

Luſtſpiel in 3 Akten.
Anfang 8 Uhr.

W dem Theater:
e Ball

Es ladet freundlichſt ein

Abends 8—11 Uhr (50 Pf. Eintritt)

reiem Eintritt.
Ful. Quellmalz.

EOGGG O

Sonntag den 1. Pfingſt

freundlichſt ein

Tivoli Theater.
Freitag den 24. Mai 10912.

Gudermann- Abend.Johannisfeuer.
Schauſpiel in 4 Akten.

Regie: Herr Ober-Reg. S. Keiſter.
Perſonen:

Vogelreuter Hr. Keſſter.
FrauVogelreuter Frl. Löber.
Trude, d. Tochter Frl. Voelſch.
Georg Hartwigderen Bräutig Hr. Waldheim.
Maricke, genannt
Heimchen Frl. Abendroth

De Hilfspred. Hr. Stephan.
Die Waßkalene Frl. Wald.
Plötz, Vrw.) bei Hr. Olſchewski.de ne Pagaſch.
Dienſtmag reuterFrl Bächmann.

Spielt an Vogelreuters Gute
in der Jhannisnacht

1. Pfingſtfeiertag
Ausflug noch Knapendorf.

Daſel ſt von nachm. 8 Uhr ab
e Tänz chen.
Unſere ſonſt eingeladenen

Gäſte ſind willkommen
n

7 Geſelſchaſte- Verein

kuterpia“
O hält Montag den 27. Mai,

L 2. Pfingſtfeiertag, ſein

Vergnügen
im „Caſino“ ab. e nach
mittag 8 Uhr an 7groß. Preigſchießen und

h Hamen Preistegeln.

el und Gönner de
a Wort

Burgſaden
lade un den 2. Pfingſtfeiertag

a et zum

Pfing bier
Rich. Schiller

Wallendorf
Gaſlhof zum goldenen Aner

Montag den 2. und Dienstag
den 3. Pfingſtfetertag, von nach
mittäg 3 Uhr an,
großes Pſingſtbier.

Muſik: Merſeburger Stadtkapelle.
Es laden freundlichſt ein

Die Pfingſt-Geſellſchaſt.
W. Künne, Gaſtwirt.

Dabphot eder -Beunn.

Zum Pfingſtbier
den 2. und 3. e von nach
mittags 3 Uhr ab

Ballmutſik. 5
Hierzu e freundlichſt ein

Die Pfingſtgeſellſchaft.
Zätzſch. Gaſtwirt.

Ober-Beung.
Montag den 27. und Dienstag

den 28. Mai laden zum

e Pfingſttanz
freundlichſt ein

Die r eH. Wünſche, Gaſtwirt.

Leung.
Gaſthaus zum heiteren Blick.

Am 2. Pfingſt Feiertag von
nachmittags 8 Uhr und abends

8 Uhr an

Der Vorſtand. 3 Speiſen
e

Pfing ſt-Ball,
wozu n einladet

Ernſt Eißner.
und Getränke in be

kannter Güte.

bot ein



Serſeburger Correſpondent
Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
NAGegen die Branntweinſteuernovelle hat

noch in letzter Stunde die auf Veranlaſſung des
anſa- Bundes ſeinerzeit gewählte 50gliedrige
om miſſion von Vertretern der Spiritus produ

zierenden und konſumierenden Gewerbe an den Reichs
tag einen Proteſt gerichtet und im Intereſſe der be
teiligten Gewerbe Abänderungsvorſchläge gemacht, die
wenigſtens teilweiſe Erfolg gehabt haben. In der
letzten Verſammlung ſprach der Vertreter der
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Brennereien undDeſtillationsfabriken im Namen ſeiner Auftrag
Pent dent HanſaBund für ſeine Tätigkeit in der

ranntweinſteuerfrage warme Dankesworte aus, denen
ich die übrigen Kommiſſtonsmitglieder anſchloſſen.

an war übrigens in den Kreiſen der Intereſſenten der
Anſchauung, daß gerade der neue Geſetzentwurf nun
mehr erſt recht zu einem Kampf um die Beſeitigung der
wirklichen Liebesgaben in der Branntweinbeſteuerung
führen würde.

Konferenz über Herabſetzung der Alters
grenze. Nach dem Einführungsgeſetz zur Reichs
verſicherungsordnung hat der Bundesrat im Jahre
1913 die geſetzlichen Vorſchriften über die Rücklagen
bei den Berufsgenoſſenſchaften und im Jahre 1915 die
geſetzlichen Vorſchriften über die Altersgrenze zur er
neuten Beſchlußfaſſung vorzulegen. Zur Vorbereitung
für die Entſchließungen des Bundesrats fanden am
18. und 14. d. M. im Reichsamt des Jnnern

mit Sachverſtändigen der Bundesregie-rungen Beratungen ſtatt, zu denen auch Mit
glieder des Reichstags, ſowie Vertreter der Berufs
genoſſenſchaften und der Zandesverſicherungsanſtalten
eingeladen waren. Die Beratungen ſollten dazu bei
tragen, für die künftigen Entſchlteßungen der geſetz
gebenden Körperſchaften einwandfreie Unterlagen zu
gewinnen namentlich feſtzuſtellen, nach welchen Rich
tungen die Sachverſtändigen und die Beteiligten die
Beſchaffung von ſtatiſtiſchen Material für wünſchens
wert hielten. Jn den Verhandlungen iſt eine Überein
ſtimmung über die vorbereitenden Unterſuchungen er
zielt worden. Die Erörterung von Einzelfragen bleibt
ſpäteren Verhandlungen vorbehalten.

Vorbereitungen des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte. Das Direktorium der Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte verſammelte, wie
die „Köln. Ztg. berichtet, am 17. Mat die Vertreter der
Angeſtellten etwa 40 zu einer Beſprechung im
Reichstage, die der Direktor der Anſtalt, Wirkl. Geh.
Regierungsrat Koch leitete. Dr. Thiſſen, der frühere
ermaltungs direkter des ereins für Handlungs

kommts von 1858 der in den Dienſten der Anſtalt ſteht,
berichtete über Beitragsverfahren, Heilverfahren und
Organiſationsfragen. Die Beiträge werden auf das
Poſtſcheckkonto der Reichsverſicherungsanſtalten in
Berlin eingezahlt. Auf das Kleben von Marken wird,
ſo beſtätigt auch dieſer Bericht, der Koſten wegen ver
ichtet; denn die Poſt fordert als Vergütung 2 Proz.des Umſatzes, ſchätzungsweiſe etwa 3 Mill. Mark.

Der Arbeitgeber trägt in die Verſicherungskarte die
Gehälter und Beiträge ein und beglaubigt die Ein
tragung durch Firmenſtempel. Die Ausfertigung

G Uelseitige Verwendung

Man verlange ausdrücklich VI S G Würze.

Guterhaltenes Herrenrad billt
äu verkaufen. Zu erfragen

Gixtiberg 12.
e

Kegel- und

Gonntag den 26. d. M. (1. Pſingſtfeiertag)
r Ausflug nach Radewell an die „Körner-Eiche“
S mit bungen in der Gegend von Kollenbey.

Gammelplatz 2,15 Uhr nachmittags am Ausgang von Merſe
burg nach Meuſchau. Rückkehr etwa Uhr abends.

Freitag den 21. Mai

der Aufnahmekarten findet vorausſichtlich Ende
Juli oder Mitte Auguſt ſtatt. Die Vertrauens
männerwahlen erfolgen in den einzelnen Wahl
bezirken Anfang November aneinemSonntage
ſchriftlich durch Stimmzettel nach dem Würt
temberger Syſtem auf Grund gebundener und ver
bundener Wahlliſten. Für ſchriftliche Abſtimmung der
Verſicherten durch Einſchreibebrief, die von dem Ver
treter des Leipziger Handlungsgehilfen Verbandes
gefordert wurde, war keine Stimmung. Vertrauensmänner in der im Geſetze vorgeſehenen Jaht werden für

jede Verwaltungsbehörde beſtellt. Bis auf weiteres
ſind nur ein Rentenausſchuß und ein Schiedsgericht in
Ausſicht genommen. Von einer Novelle betr. die Feſt
legung der Beitragserhebung durch Poſtſcheckkonto iſt
hier nicht die Rede.

In dem Jahresbericht der Handels kammer zu
Bonn wird über die e a des Weinbaues
und des Weinhandels folgende intereſſante Schilde
rung gegeben: „Das abgelaufene Jahr muß als ein
recht ungünſtiges für den Weinhandel bezeichnet
werden. Die letzten Fehljahre und das ſtrenge Wein
geſetz geſtatteten nicht, wie früher, dem Publikum gute
Konſumweine in der gewohnten Preislage anzubieten
Mancher Konſument, der ſeinen Bedarf ſchon durch die
Beſtrebungen auf Beſchränkung des Alkoholgenuſſes
herabgeſetzt hatte ſah ſich durch die allgemeinen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe, wie die Teurung der Lebens
mittel, ſchon veranlaßt, den Wein als einen entbehr
lichen Qurus anzuſehen, während die Nachfrage nach
feinen Weinen älterer Jahrgänge durch den zunehmen
den Konſum der unverhältnismäßig viel teureren
Schaumweine gewaltig nachgelaſſen hat. Die Folgen
dieſer Verhältniſſe ſind die Schmälerung des Nutzens
wie die des Umſatzes des Weinhandels. Dazu kommt
noch, daß die Kaſinogeſellſchaften durch Errichtung
vieler Weinniederlagen und Vermietung ihrer Säle den
regulären Weinhandel wie Wirtſchaftsbetrieb gewaltig
ſchädigen. Von der Ernte 1911 erwartete der Wein
handel eine Beſſerung ſeiner Lage, indem er auf einen
guten billigen Konſumwein hoffte. In dieſer Hoffnung
wurde er aber getäuſcht, da in Anbetracht der großen
Güte des neuen Weines gleich hohe Preiſe einſetzten, ſo
daß die Ruhe im Handel anhielt. Nach ſeiner Ent
wicklung wird der 1911 er Jahrgang ohne Zweifel den
beſten Jahrgängen an die Seite geſtellt werden,
während das geernkete Quantum in den einzelnen Ge
bieten verſchieden, aber im allgemeinen befriedigend.
ausfiel. Der Handel befindet ſich hierdurch, wie durch
die geringen Vorräte in älteren Konſumweinen in einer
ſchwierigen Lage, da ein weiterer Rückgang des Wein
verbrauchs zu erwarten ſein wird. Erſchwert wurde
auch der Umſatz durch das Weingeſetz wegen derfrüheren Bezeichnungen der Weinſorten, von denen ſich
Das kaufende nicht trennen will, während der

andel gezwungen war, in den Bezeichnungen alte Ge
räuche aufzugeben, um nicht gegen das Geſetz z ver

ſtoßen, wenn auch noch mancher Zweifel r ich der
Weinbezeichnung beſteht. Um einer Einführung des
läſtigen Eichzwanges zu begegnen, hat der Bund der
Weinhändlerverelne die Einführung einer einheitlichen
Flaſchengröße beſchloſſen, was ſehr zu begrüßen iſt;
ebenſo hofft man, daß der Frankaturzwang für
Emballagen zur Einführung gelangt.

Eine Novelle zum Verſicherungsgeſetz
für Angeſtellte wird noch vor dem Jnkrafttreten

von

e

v

RNoth, Hauptmann.Schiess- Preise,
Verlosuugs-

Gegenstände
Kaufon Vereine und Schulen

sehr billig bei

Hans Kaäther,
Markt 20.

IIIIIL2 III
ger. El

empfiehlt

Junge Vierläncer Günse,
Steyr. Capaunen,

(leutsche Poularden,
Maclevra-Anunas, Bananen,

rIsche Erdlheeren,
Odler-Horcheln, r. russ. Salut,

Tennis-Schläger,
bewährte Marken, in großerAuswahl,

Tennis-Vülle,

3

an

ne
T

e

Am 2. Pfingstfeiertasg von
Uhr nachm. und abends 8 Uhr

Tänzchen
in der „Punkenburg“ Ver-
bunden mit

des Geſetzes offiziös in Ausſicht geſtellt. Das Geſetz hat
für die Beitrags leiſtung nach Art der Juvaliditäts
und Altersverſicherung grundſät lich das Marken-
Rit em eingeführt, daß über eingezahlte Beiträge durch

grken quittiert wird, welche die Reichsverſicherungs
anſtalt r jede Gehaltsklaſſe an die Beitragsſtellen
überweiſt. Die Geſchäfte der Beitragsſtellen werden
aber in der Regel von den Poſtanſtalten wahrge
nonimen werden. Jm Gegenſatz zu der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung bei der die Reichspoſt den Ver
kauf der Marken ohne Entſchädigung übernommen hat,
beſtimmt aber das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte,
daß den Beitragsſtellen, alſo der Reich spoſt, für
den Markenverkauf eine Vergütung zu gewähren iſt, deren Höhe vom Bundesrat nach Anhören
der Reichsverſtcherungsanſtalt feſtgeſett werden ſoll.
Würde nun dabet die Höhe der Vergütung ſo bemeſſen,
wie ſie der Reichspoſt für den Verkauf von Wechſel
tempelmarken gewährt wird nämlich auf 222 Proz.
es Wertes der verkauften Marken, ſo ergäbe ſich

daraus eine Belaſtung der Angeſtellten-perſicherung, diemittden rechneriſchen Grund
lagen der ganzen Verſicherung nicht in Ein
klang ſtände. Denn bei dieſen ſind nur Geſamtun
koſten für die Verwaltung in Höhe von 2 Proz. der
Beiträge angenommen. Nun kann allerdings nach einer
Beſtimmung des Geſetzes die Reichsverſicherungsanſtalt
mit Genehmigung des Reichskanzlers ein anderes
Zahlungsverfahren und andere Quittungsleiſtung zu
laſſen. Es wäre alſo möglich, ohne Anderung des
Heſetzes das Markenſyſtem durch ein anderes zu erſetzen.
Als ſolches könnte der Poſtſcheckverkehr in Frage
kommen. Wenn man jedoch das im Geſetz vorgeſehene
Zahlungsverfahren und die Quitkungsleiſtung grund
ſätzlich ausſchließen will, dann liegt, wie eine oſſigiöſe
Korreſpondenz ſchreibt, der Gedanke nahe, dieſes durch
gine Novelle zum Verſicherungsgeſetz für
Angeſtellte zu bewirken. Da die neue Verſicherung
zum I. Januar nächſten Jahres in Kraft treten foll, ſo
müßte eine ſolche Novelle dem Reichstag gleich im Be
ginn ſeiner kommenden Herbſttagung zugehen

Vermischtes.
Gefährliche Schlägerei Nach einem Fuß

ballſpiel in Mülheim a. d. Ruhr entſtand zwiſchen
n Eſſener und Mülheimer Spiekern eine Schlägerei
len c Spieler wurde erſchlagen, mehrere andere
verletzt.

G weres Automobilunglück) Aus Paim-
b o euf (Frankreich) wird berichtet Der Rentner Dolivet
wollte einen neuen Kraftwagen ausprobieren. 6 Kilo

er von Paimboeuf entfernt verſagte pkötzkich das
teuer und der Wägen, der mit großer Schnelligkeit die

etwas abſteigende Landſtraße hinabfuhr, ſauſte in den
Straßengraben. Der Beſitzer ſowie der Inhaber des
Cafe Continental in Paimboeuf waren au f der
Stelle tot. Zwei andere Jnſaſſen, Verwandte des
e Cafétiers, haben ſchwere Verletzungen
erlitten.

GberſchwemmungeninBergwerken,) Nach
Meldungen aus Santiago de Chile ſind bei den
Uberſchwemmungen in den Bergwerken von Gatico und
in der Umgegend von Antofagaſta 10 Me nſchen um
gekommen oder verletzt worden.

ca armit dem Kreuzstern

ist mancher Hausfrau noch unbekannt Nicht nur Suppen und schwacher
Bouillon, sondern auch Saueen, Gemſfisen, Salaten usw. verleiht
ein kleiner Zusatz unvergleichlich feinen, Kräftigen Wohlgeschmack,
Verwendungsanleitung befindet sich bei ſedem Originalflägchehen,

S c „MAG6Is gute, sparsame Kiüche““,
e

Hubolds Reſtunratien

V Schlachtefeg.
Wüſche zum Plätten
in und außer dem Hauſe wird an
genommen BPismarckhſtr. 4, pt.

Ein Dreher und
ein Dreherlehrling

für ſofortigen Eintritt geſucht
Georg Göpel.

Ein älteres, ſauberes ehrliches

d

b-Aule,

Irichen Mulossol-Caviur

C. louis Diwmerwann.

RaketDel, RaketPreſſen
empfiehlt

Richard Lots, Burgſtr. 7.
Ich ertläre

jeder Frau, wie ich eine ſehr leichte
Entbindungerreichte. Näheres mit
2478 begl. Vankſag gratis. Frau
S. Johannes, VBremen, Buſeſtr. 113.

ja hausſchl. Rot
und Leberwurſt,

empfiehlt
Fleiſcherei Rob. Reichhardt.

empfiehlt

Ia frisehe Kehn-Rüecken,

-Keulen U. -Blätter,
feinste junge 6änsse,
Enten, Kochhühner,

junge Hähnehen,

lehende ſtarke Aale
Und Scohleie

Emil Wolff.

Wurnberein Rothen
Sonntag den

G 26. Mai (1. Feier
tag
Zänzchen:
in Leung.
Sammelpunkt

nachm. 2 Uhr
auf dem Turn
platz.
Der Vorſtand.

Preisschiesson.
Unsere werten Freunde und

O Gäste werden hiermit höflichet
O eingeladen.

D. Der Vorstand
ne

M
Die Uebung am Freitag den

24 Mai fillt aus.
Nächſte Uebung Freitag d. 31. Mai
von 27 Uhr an für Damen
von 8 Uhr an für Herren

8. Verger.

e e b e e e m

Dienſtmädchen
ſucht zum 1. Juli

Frau Seyffert, Kl. Ritterſtr. 18.
Mädchen -Geſuch.
Suche zum ſofortigen Antritt

od. 1. Juni ſauberes anſtändiges
Mädchen, 14 bis 16 Jahre alt

Frau Inſpektor Pfoh,
Kloſtergut Memleben b. Nebra.
Aelterer Schulknabe zum

Wegegehen
ſof. geſ. Weißenſelſer Str. 11, pt.

2 Schlüſſel von Malzerſtraße
bis Tiefer Keller verloren. Ab
zugeben Burgſtraße 16.

Die Aeußerungen gegen Herrn
Bergmann nehme ich zurück



Anzeigen für Merſeburg.

Für dieſen Teil übernimmt die
edgktion dem Publikum gegenber keine Verantwortung. S Die Beerdigung unserer lieben Entschlatenen

Frau Jäs Wagner
geb. Braune

findet am Freitag nachmittag 4 Uhr vom Prauer-
hause Amtshäuser 17 aus statt.

Die tramernden Hier benmnen

ne
Gestern Verschied nach schwerem Leiden unser

allverehrter Kollege, der Prokurist

Der Heimgegangene ist uns stets ein lieber
Freund, ein wohlwollender Berater und ein leuchtendes
Vorbild treuester Pflichtertüllung gewesen. Wir be-
trauern schmerzerfüllt, sein allzu frühes Hinscheiden
und werden sein Andenken allezeit dankbar in
Ehren halten.

Merseburg, den 23. Mai 1912.

Die Beamten und Beamtinnen der
Firma G, W. Julius Blancke 60,

Wevellschaft mit heschränbter Hattytlleht.

Mittwoch früh 7 Uhr verſchied
nach langen ſchweren ne
mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Groß- und Schwieger
vater, der Arbeiter

Johann Neugebauer
im 59. Lebensjahre. Dies allen
Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 23. Mai 1912.
Kranzſpenden bitte Gr. Sixti

ſtraße 9 abzugeben.

Wegen Familienfeier bleibt
mein Geſchäft am 2. und
3. Pfingſtfeiertag

geſchloſſen.

Frau Martha Hoffmann
Reichardts Kakao und Schokoladen.

Heute vormittag 8 Uhr entschlief sanft mein
lieber Mann, unser guter Vater, Sohn und Bruder,

Jnt e e cler ProkuristNr. 19, hier, ſind zum 1. Okt. d

Hugo Sausr,die bisher von dem Kunſt

Merseburg, den 22. Mai 1912.

Max Jetſchkeinnegehabten Räume

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

(ehemalige e Lager

Anna Sauser,

raum und Schuppen) anderweit

Die Beerdigung findet Sonnabend den 25. d. M., nach

zu vermieten. Reflektanten er
halten nähere Auskunft im hieſ.

mittags 4 Ubr, von der Kapelle des Altenburger Prleahotes

aus statt

Magiſtratsburegu.
Merſeburg, den 3. Mai 1912

Her Magiſtrat.
Sofort od. ſpäter geſucht eine ehertſchaſtliche Wohnung

von fünf Zimmern und Neben
räumen. Offerten mit Preisang.
unter St. 13 poſtlag. Halle g. S.

Seſſer möbliertes zimmer zum
1. Juni zu vermieten

Wilhelmſtr. 6, pt.
Clegant möbl. Wohn und

Gchlafzimmer,
hochpart., ſep. Eing., per 1. Junizu verm. Halleſche Str. 37, part.

Werkſtatt
im Zentrum der ar mieten
purhten, evtl. auch e n hucht. Gefl. Offerten unt Je n t S 7 nach Auaungsron ortragenem Suworen Jeden im

nahezu Vollendeten 56. Lebensjahre der Prokurist10000 Mark unserer Firma,

Nerr M Se
41/4 670 zu vo geſucht e
unter R 75 an die Exped.
Bl. erbeten.

Achtung!
Treffen Freitag mit einer großen 42 Jahre hindurch hat der Heimgerufene unserm

Füuhre ſchöner Hause in unwandelbarer Treue angehört, Stets ist
er uns ein bewährter lieber Freund, ein schaffens-

freudiger, von Pflichtgefühl durchdrungener Mit-
arbeiter, ein wohlerfahrener Berater gewesen. Wir
beklagen seinen Heimgang aufs tiefste und werden
diesem seltenen Manne ein liebes und treues An-
denken weit über das Grab hinaus bewahren

Merseburg, den 23. Mai 1912.

C. W. Julius Blaneke Co.
«Gegellgchukt mit heschränkter Huftung.

Am 22. d. M. Verschied plötzlich unser allver-
ehrter Prokurist

Er War uns Allen ein lieber und gerechter Vor-
gesetzter, der uns stets mit Rat und Tat Zur S

Merseburg, den 23. Mai 1912.

Das Arbeiter Personal
der Fa. G. W. Julius Blancke 60,

G. m. b. H.

z billigſten Preif ver Stad
Auche erſte und zweite Niſche, ein

Wilh. Schmidt und
Albert Gautzſch.

Pfingſtmaienn rn ein und en
illig zum erkauf. StandVllgtrape Haus W harn

G. Hartun

Gestern früh verschied nach schwerem Ieiden
unser langjähriges Ehrenmitglied

Wir verlieren in dem allgzufrüh Dahingeschiedenen

einen ſtets willigen Bérater und eifrigen Förderer
unserer Feuerwehrsache, dessen Andenken wir gtets
hoch in Ehren halten werden.

Merseburg, den 23. Mai 1912.

Die Blanckesche Fabrikfeuerwehr,
Das Kommando,

Nachruf.
Am Mittwooh den 22. d. M. starb unser

Mitglied und Kamerad
der Prokurist

Hugo Sauer,
Als Mitbegründer und langjähriges Vor-

standsmitglied hat er sich durch seine patrio-
tische Gesinnung im Verein ein bleibendes
Gedenken gesichert.

U n4n 900 nws
Trinkhecher

Reiseandenken Er ruhe santt!sehr bin W Merseburg, den 23. Mai 1912. egnto Wenn e in remen
Hans Läther, Der Verein ehem, Garde Richard Kots, Burgstr. 7.

Markt 20.

n e munen W
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